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Pünktlich um 1^ 9 Uhr begann im Musensaale , wo die Par¬
kettsitze für die Abordnungen in Kreisen ans dem ganzen badi¬
schen Land durch Schilder eingeteilt waren , die Hauptversamm¬
lung , die unter der Leitung des Präsidenten des Landesfeuer¬
wehrverbandes , Branddirektor Gg. Fr . U e b e r l e -Heidelberg,
stand .

Ter Präsident ging unmittelbar zur Tagesordnung über.
Punkt 1. Begrüßung durch den ersten Kommanndanten der

reiwilligen Feuerwehr Mannheim und den Herrn
erbandsprästdenten .

Kommandant Wols - Mannheim entbot den Anwesenden einen
in echt kameradschaftlichem Geist gehaltenen Willkommengruß.

Branddirektor Ueberle-Heidelberg
' als Präsident des Ver¬

bandes hielt sodann folgende Begrüßungsansprache :
Meine sehr geehrten Herren ! Liebe Kameraden !
Wiederum hat uns der Weg zur Abhaltung des 8». Ver -

bandstages an. den schönen Rhein und an den Neckar geführt.
Die aufwärtsstrebende Stadt Mannheim , die südwestdeutsche
Wirtschaftsmetropole , die Stadt der Arbeit und der Kunst , hat
uns zu Gast geladen. Festlich geschmückt , hat die Stadt zu unse¬
rem Empfang die Tore geöffnet , herzlich und freundlich von
Stadtverwaltung und Bürgerschaft begrüßt . Vor zwei Jahren
genossen nur zum gleichen Zweck die Gastfreundschaft der Stadt
Kehl . Ich darf Sie vielleicht an den Wunsch erinnern , den ich
anläßlich meiner Begrüßung daselbst zum Ausdruck brachte , der
also lautete :

„Mögen die im Haag stattgehabten sogenannten Friedens¬
verhandlungen zwischen den europäischen Brächten dazu führen,
daß die Wünsche der unter der Fremdherrschaft schmachtenden
Gebiete unseres Vaterlandes , insbesondere der Stadt Kehl , bald
in Erfüllung gehen . Tann wird , so Gott will, der Herzschlageiner frischen Wirtschaft und reges Verkehrsleben nicht nur die
aufwärtsstrebende Stadt Kehl , sondern auch unser liebes schönes
Badnerland , dessen Wirtschaft gegenwärtig schwere Krisen zu
bestehen hat, neu beleben und befruchten."

Meine sehr geehrten Herren ! Liebe Kameraden !
Leider wurde mein Wunsch, dessen Erfüllung wir alle so sehr

ersehnten, nur soweit erfüllt, als die schmähliche fremdländische
Besatzung restlos am Deutschen Rhein verschwunden ist und wir
wieder am freien deutschen Rhein leben. Leider hat sich die er¬
hoffte wirtschaftliche Lage nicht gebessert , im Gegenteil , sie hat
sich durch die unerträglichen Tributlastcn noch weiter ver-
jchlimmert. Wenn wir es trotz der traurigen Zeitverhältnisse un¬
ternommen haben, unsere Landestagung hier in Mannheim ab¬
zuhalten , so bestärkte uns hierzu der Gedanke, daß wir nicht
hierhergekommen sind, um rauschende Feste zu feiern , sondern
um positive Arbeit zu leisten , Gedanken und Anregungen aus¬
zutauschen , sowie unaufschiebbare Beschlüsse zu fassen. , welche zum
Schutze unserer Mitbürger , sowie dem Schutze unseres National¬
vermögens dienen sollen .

Meine sehr geehrten Herren ! Liebe Kameraden!
In diesem Sinne eröffne ich hiermit den 30. Bad . Landes¬

feuerwehrtag und stelle dessen ordnungsgemäße Berufung fest.Namens des Landesausschusses und auch persönlich rufe ich
Ihnen , die Sie trotz der ungünstigen wirtschaftlichen Lage aus
allen Gauen unseres geliebten schönen Badnerlanües zur Teil¬
nahme an unseren Beratungen hierhergekommen sind , ein herz¬
liches Willkommen zu . Es freut mich, feststellen zu können, daß
die verehrst staatlichen und städtischen Behörden wiederum ihreVertreter zu unserer Tagung entsandt haben . Dies beweist, daß
sich die freiwilligen Feuerwehren und ihre idealen Bestrebungenbei denselben des besten Ansehens und Wohlwollens erfreuen ,denn nur dadurch kann unsere mühsame und sekbstlose Arbeit
von Erfolg gekrönt und der Allgemeinheit von Nutzen sein . Zumeiner großen Freude darf ich in Vertretung des Herrn Mini¬
sters des Innern und des Herrn Landeskommissärs Dr . Schef -
selmeier, den Herrn Polizeidirektor Dr . Bader begrüßen . Ich
begrüße ferner die Vertreter der Stadt Mannheim , die Herren
1 Bürgermeister Dr . Walli und Beigeordneten Dr . Zeiler , den
Vertreter der Landesseuerwehrunterstützungskasse und Gebäude-
versicherungsanstalt, den Herrn Präsidenten MinisterialratTr . Jung , den Vertreter des Verbandes ba5ischer Gemeinden ,Bürgermeister Reinle - Edingen , den Vertreter der Industrie , Di¬
rektor Tr . Müller -Klemm der Zellstoss -Fabrik Mannhcim -Wald -
hof, Handiverkskammerprästdcnt Kalmbacher - Mannheim , Hen-
ninger , Vertreter des Gemetndeversicherungs-Berbandes , die
Herren Vertreter der Presse und der Feuerwehrgeräte und
Ausrüstungsbranche . Mit ganz besonderer Freude begrüße ichaber die Herren Kameraden der benachbarten Feuerwchrver -
bände und der Sanitätskolonnen , den Ehrenvorsitzenden des
deutschen Feuerwehrverbandes , Vorsitzender des pfälzischen
Kreisfeuerwehrverbandes , Wirkst Rat Lang- Landau, Sen Vor¬
sitzenden des Nassauischen Feuerwehrverbandes , Feuerlöschdirek¬
tor Tropp - Wiesbaden - Biberich, den Kreisbranddirektor Nieß-
ner - Aschasfenburg , den Vorsitzenden des wttrttembergischen Lan-
desicuerivehrverbandes Gustav Binder -Heilbronn und den Vor¬
sitzenden des hessischen Landesfeuerwehrverbandes Brandinspek -
tor Knaupp -Birkeiwu , wie Sie Herren Kameraden aus der be¬
nachbarten Pfalz , Ludwigshafen , Frankenthal , Neustadt a . d.
H . und Deidesheim. Wir würdigen die Ehre Ihres Besuches in
Hohem Maße und versprechen , unsere guten freundnachbarlichen
Beziehungen auch fernerhin aufrecht zu erhalten : sind sie doch ge¬eignet, unsere gemeinsamen Bestrebungen auf dem Gebiete des
Feuerlösch- und Rettungswesens zu fördern.

Meine sehr geehrten Herren ! Liebe Kameraden!
Satzungsgemäß versammeln sich alle 2 Jahre die badischen

Feuerwehren zu einem Appell, um mit den Behörden, Freundenund Gönnern einen Rückblick über die Begebenheiten der letzten
2 Jahre und einen Ausblick auf die künftigen Ziele und Arbeiten
des Verbandes zu halten . Gilt es doch , bei diesem Anlaß der
Allgemeinheit zu zeigen , was wir sind , was wir wollen und welch
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bedeutsame Macht die Wehren des ganzen Deutschen Feuerwehr¬verbandes , als die Träger und Verfechter der Nächstenliebe in
sich vereinigen . Der Deutsche Feuerwehrverband umfaßt mit dena»gegliederten österreichischen und deutsch-tschechoslowakischenVerbänden 34 000 Feuerwehren mit 1 )4 Millionen Kameraden.Man kann daher ohne Ueberhebung behaupten, daß die Feuer¬wehren die größte Organisation der praktischen Nächstenliebebedeuten. Es kann nicht oft genug gesagt werden, daß die restlosePflege der Nächstenliebe verbunden sein muß mit liebender und
wertschätzender Achtung sür Reich , Staat und alle Volksgenossen.Dieser Pflicht und Aufgabe allezeit nachzukommen , mutz unserevornehmste Aufgabe sein . Wir wollen auch heute wieder geloben,daß wir Kämpfer sein wollen, ohne Rücksicht auf politische Par¬teizugehörigkeit und religiöse Bekenntnisse, für ein freies , blü¬hendes und wachsendes Deutsches Reich , dessen Kraft und Stärkeim Gemeinsamem aller seiner Bürger wurzelt .

Meine sehr geehrten Herren ! Liebe Kameraden !
Bei dem heutigen Appell obliegt mir vor allem die Pslicht,in Wehmut alle der lieben Kameraden zu gedenken , die uns inden abgelaufenen 2 Jahren durch den Tod entrissen wurden . InTreue , Liebe und Dankbarkeit wollen wir heute der Männer ge¬denken , die einst in unseren Reihen gestanden. Wiederholt wollenwir auch heute wieder in tiefster Wehmut und heißem Dankeder im Verlaufe des Weltkrieges in treuer Pflichterfüllung aufdem Felde der Ehre gefallenen Kameraden gedenken . GuteKameraden sollen sie uns bleiben, sür alle Zeiten über Tod undGrab hinaus . Leuchtende Vorbilder und Wegweiser sollen sieuns allezeit sein für unsere Arbeiten und Wirken für Volk undVaterland . Schmerzlich vermissen wir bet unserem heutigen Ap¬pell unseren allverehrten Ehrenpräsidenten Alois Müller -Deglervon Säckingen. Auf alle seine Verdienste näher einzugehen, er¬übrigt sich heute, da wir dieselbe eingehend in unserem Tätig¬keitsbericht, welcher Ihnen ja bereits zugegangen ist, hervorge¬hoben haben. Weiter vermissen wir schmerzlich unseren Kame¬raden Oberkommandant Ferdinand Schlimm von Mannheim .Wer hätte geahnt, daß dieser starke Mann , der mit seinem kräf¬tigen , mit Humor gewürzten Organ vor 2 Jahren in Kehl , fürdie Abhaltung des 30. Landesfeuerwehrtages in Mannheim soüberzeugend eintrat , denselben nicht mehr erleben durfte.Schlimm gehörte nur einig« Jahre hem Lan-öesausschluß an,' al¬lein in Sicher kurzen Zeit Hatte er sich -durch feinen biederenSinn und aufrechte Eharaktereigenschaften die Sympathien sei¬ner Kollegen rasch erobert . In Wehmut und Dankbarkeit wollenwir heute aller unserer in den letzten 2 Jahren verstorbenenKameraden gedenken und ich darf wohl bitten , daß wir uns zumZeichen unseres Dankes uns von unseren Sitzen erheben.fDies geschieht. ) Ich danke Ihnen .

Meine sehr geehrten Herren ! Liebe Kameraden !Unter Bezugnahme auf unseren im Druck erschienenen Ge¬
schäftsbericht , der wie schon erwähnt , den Wehren und Behördeninzwischen zugegangen ist, können wir ohne Ueberhebung sagen ,daß wir auch in den vergangenen 2 Jahren an unserer Sache undAufgaben treulich und unentwegt weitergearbeitet haben. Dank¬bar wollen wir anerkennen, daß wir hierin die Unterstützung vonMännern gefunden haben, die den sittlichen Ernst unserer frei¬willigen Feuerwehren und deren Wichtigkeit erkannt und ge¬schätzt haben. Wir aktive -Feuerwehrmänner , gestärkt durch dieseUnterstützung, tragen den Lohn für unser Schassen in unserenHerzen.

Meine Herren !
Es ist mir eine angenehme Pflicht, von dieser Stelle aus der

Staatsregterung wie den Gemeindebehörden und insbesondereaber der Landesseuerwehrunterstützungskasse und Gebäudever¬
sicherungsanstalt für das uns entgegengebrachte Interesse und
Unterstützung herzlich zu danken. Die unseren Wehren durchdie von der Gebäudeversicherungsanstalt finanzierten Führer¬kurse gewordene Ausbildung kann man ohne Ueberhebung alsgut bezeichnen . Allein bei der fortschreitenden Technik unseresFeuerlöschwesens bedürfen unsere Wehren noch weiterer Aus¬bildung . Wir haben deshalb auch für das kommende Jahr nebender Fortsetzung der Führerkurse , Unterführcrkurse geplant , undwir hoffen , daß die Gebäudeversicherungsanstalt uns auch dafürdie Geldmittel zur Verfügung stellt . Eine durchgreifende Reformbezügl. der Ausbildung der Mannschaften sollte in allen WehrenPlatz greifen . Es ist mir wohl bekannt , daß man in einigenWehren der Einführung des Einheitsfeuerwehrmannes keinegroßen Sympathien entgegenbringt und daß man glaubt , der¬
selbe sei nur bei der Berufsfenerwehr am Platze . Ich hoffe, daßdiese Bedenken und Zweifel sofort verschwinden , sobald dieseZweifler eine gut geschulte und geleitete Freiw . Wehr mit dieserEinrichtung gesehen haben,' ferner sollte unser Bestreben, der
Erbringung des Befähigungsnachweises der Führer von allen
.Kameraden unterstützt werden. Selbstredend ist von uns nichtangenommen , daß diese Bestimmung rückwirkend , sondernnur mit dem Tag in Kraft treten soll, an dem der Landesaus¬
schuß darüber beschließt. Es würde heute zu weit führen, in Ein¬zelheiten einzugehen, hierzu sind ihre Kreisvorsitzendcn berufen,Sie anläßlich der .Kreisversammlungen darüber näher zu unter¬richten und zu belehren. Wie ich schon bei der Tagung in Kehlgesagt habe , muß dem Nachwuchs ganz besondere Aufmerksam¬keit gewidmet werden. Aus den Turn - und Sportvereinen müs¬sen wir rekrutieren , da sind die für uns geeignetsten Leute .

Meine sehr geehrten Herren und liebe Kameraden !
Nach all dem Gesagten wollen wir uns auch in Zukunft da¬von leiten lassen , in den Freiwilligen Feuerwehren nicht bloßeine Organisation zum Schutze gegen feindliche Elemente zusehen , sondern in denselben Männer aller politischen und reli¬giösen Bekenntnisse zu vereinigen zum Schutze des Nächsten undder Liebe zur Heimat und zum Vaterland . Die ernste LageDeutschlands und die allgemeine Krise , die seine Zukunft bedroht,zwingen auch uns , nach wie vor alle Kräfte im Dienste der Näch¬stenliebe einzusetzen . Deutschland muß in der Stunde der Ge¬fahr ein starkes und einiges Geschlecht bilden. Wir Wehrleutesind zu gemeinsamem Handeln bereit ; freilich innere Einheit undgeschlossene Widerstandskraft des ganzen Deutschen Volkes sinddie Voraussetzungen für die Ueberwindung der drückenden wirt¬schaftlichen Not. An diese Einigung soll uns diese Stunde mah¬nen ; wir wollen das gemeinsam geloben, indem wir rufen :

„Deutschland, unser geliebtes Vaterland und mit ihm unserHeimatland Baden sie leben hoch"".Ein begeistert aufgeno-mmenes Hoch beschloß diese schöne vonHerzen kommende Ansprache des Herrn Präsidenten .Als Vertreter des Landeskommissärs brachte PolizeidirektorTr . Bader die Wünsche der Negierung zum Ausdruck, insbe¬sondere des Ministeriums des Innern . und der Oberdirektiondes Wasser - und Straßenbaues in Karlsruhe , und endlich diedes Bezirksamtes und der Polizeidirektion . Den freiwilligenFeuerwehren gebühre Anerkennung auch für die Hilfe, die siebei Naturkatastrophen geleistet haben. Ministerialrat Dr .Jung , Präsident der Badischen Gebäudeversicherungsanstalt undVorsitzender der Landesfeuerwehrnnterstützungskasse, gab seinerGenugtuung über die guten Beziehungen zu dem Verband Aus¬druck und wünschte der Tagung einen guten Verlauf . Im Na¬men des Stadtrates und der Stadtverwaltung hieß Bürgermei¬ster Dr . Wallt die Gäste aus den badischen und autzerbadischenGemeinden willkommen mit dem Wunsche, daß ihnen der Auf¬enthalt in Mannheim in bester Erinnerung bleiben möge undhob für Mannheim die vorbildliche Zusammenarbeit zwischenBerufs - und freiwilliger Feuerwehr hervor . Für den Verband
badischer Gemeinden überbrachte Bürgermeister Reinle - Edingendie Grüße , der auch auf das innige Verhältnis der BadischenGemeinden znm Feuerwehrwesen hinwies . Den besonderenWert der Fabrikfeuerwehren betonte Direktor Dr . Müller -Clemm von der Zellstoff -Fabrik Waldhof. Er unterstrich dieSchlagfertigkeit der Wehren und deren Unentbehrlichkeit für dieJndustriewerke . Für sein Werk teilte er mit, daß dort auch derSanitätsdienst und Gasschutz ausgebaut würde . Handwerkskam¬merpräsident Kalmbacher wies in seiner Begrüßung auf diedielen Handwerker hin, die sich in den Dienst der Feuerwehr ein¬gereiht haben. Kommandant Binder -Heilbronn , der für denWürttembergischen Feuerwehrverband sprach, erwähnte das har¬monische Verhältnis zwischen Feuerwehr und Behörden in derSorge sür die Hinterbliebenen in Südöeutschland. Nachdem nochHerr Henning er , Vertreter des Badischen Gemeindeversiche -
rungsverbanöes , der Träger der gesetzlichen UnfallversicherungGrüße überbracht hatte, ging der Vorsitzende zur Tagesordnungüber :

Punkt 2. Uebergabe des Berbandsbanners seitens der frei¬
willigen Feuerwehr Kehl an das Kommando der
freiwilligen Feuerwehr Mannheim .

Das V e r b a n d s b a n n e r , das seit dem letzten Verbands¬tag die freiwillige Feuerwehr Kehl in ihrer Obhut hatte , wurdean den ersten Kommandanten der Mannheimer FreiwilligenFeuerwehr übergeben . Tie Kehler hatten es 1920 auf demMosbacher Verbandstag bekommen und haben aus Anlaß der
Räumung ihrer Stadt durch die feindliche Besetzung einen Fah -
nennagcl mit entsprechender Inschrift anbringen lassen . Ober¬kommandant Wolf der Mannheimer Wehr übernahm dieFahne unter dem Beifall der Versammlung mit dem Geloben,sie hoch in Ehren zu halten.

Punkt 3 . Ernennung von 2 Schriftführern aus Mitglie¬
dern der Freiwilligen Feuerwehr Mannheim .

Auf Vorschlag der Freiwilligen Feuerwehr Mannheim wur¬den die Herren : PH. H . Müller , Mannheim - Käfertal , Wormser¬straße ö7 und Karl Spieß , Mannheim -Käfertal , Dürkheimer -straße 13, zu Schriftführern unter Zustimmung der Versamm¬lung gewählt.
Punkt 4 . Abgabe der Vollmachten und Feststellung der an¬

wesenden stimmberechtigten Wehren .
Die Zählung der abgegebenen Vollmachten ergab die An¬wesenheit von 447 stimmberechtigten Wehren.
Punk 5. Anssprache über den Geschästsbericht.
Der Präsident eröffnete die Aussprache über den Geschäfts¬

bericht . Kommandant Gloor , der Fabrikfeuerwehr der A .-G . Eisen-und Stahlwerke - Singen , Hohentwiel, behandelte den Geschäfts¬bericht der Badischen Feuerzeitung und bedauerte, daß ein Rück¬gang des Abonuenmentsstandes eingetreten sei . Ein fortschritt¬licher Feuerwehrftthrer müsse unser Verbandsorgan lesen wiesein ganzer Führer - und Untertührerstab und zollte der Zei-
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tungsleitnng Lob für -die z-eitgemäß-e Illusgestaltunglehrreichen Inhalt -her Zeitung .
un-ö den

Punkt 6. Bericht - es Rechners über den Stand der Ber -
bandskasse.

Der Verbandsrechner Siebenhaar -Heidelberg gab öen durcheine Kommission -geprüften und vvm Lande-sauss -chutz unter E-nt-lnstnngserteilung genehmigten Rechenschaftsbericht bekannt. ZurAussprache hierüber meldeten sich die Herren Kommandantstell¬vertreter Echinger , Kreisrechner Harder und Kommandant Moorsämtliche aus Singen und wünschten , haß größte Sparsamkeit ge¬übt werbe, daß - er Rechenschaftsbericht in ausgiebiger Weise mit-getetlt und ev . dem Geschäftsbericht ein Auszug hiervon als An¬hang be-ige-geben werden solle. Der Präsident versprach , » achMöglichkeit -die Wünsche -z-u berücksichtigen .
Punkt 7 . Wahl von 2 Rechnnngsrevisoren und deren Er¬

satzmänner.
Auf Vorschlag wurden die seitherigen RechnnngsrevisorenKommandant Höhl-Neckargemünd , Kommandant Meyer -Wall-

öorf, und als Stellvertreter die Kommandanten Wild-Weinheimund Sommer -Schriesheim einstimmig gewählt.
Punkt 8. Satzungsänderung : Antrag des Kreissenermehr -

verbandes Konstanz : „8 7. Absatz 2, soll dahin ge¬ändert werden, daß die Beiträge nicht vom Landes -
ansschntz , sondern von der Landesversammlung
festgesetzt werden ."

Zur Begründung des Antrages sprachen die Herren Ehin-
ger-Singen und- -Gllvor -Singen .

Der Präsident führte dazu aus . daß dieser Antrag gefühls¬mäßig eine Versagung des Vertrauens dem Landesausschuß ae-genüber enthalte : dazu liege aber nicht der geringste Grund vor.Die Landesausschüßmitglieher seien vom Vertrauen ihrer Wüh¬ler getragen und sie hätten, was er in den vielen Ausschuß¬sitzungen habe seftstellen können, jeweils pflichtgemäß gehandelt,also dürfe man ihnen auch fernerhin hie KeW-esnng des Landes-bcitrages überlassen, was übrigens -in den anderen Feuerwehr -Verbänden auch Ausgabe des Ausschusses sei : zudem hätten die
Ansschußmitgtieder >bei den vielen Ausfchußsitzungen mehr Ein¬
blick in die Geschäftsführung des Verbandes , als die Werbands-mitglieder , die hoch nur alle 2 Jahre znsa-rnmenkämen.

Im übrigen sei das Präsidium den Wünschen der Kreisvor¬
sitzenden jeweils -weitgehendst entgegengekvmnien. Der Präsidentgab ferner bekannt , daß aus den gleichen -Erwägungen der Lan-
desausschuß tags zuvor in seiner Sitzung den Antrag bei zwei
-Stimmenthaltungen abge-lehnt habe .

Die nach längerer Aussprache vorgenommene Abstimmungergab folgendes Ergebnis :

Für den Antrag
Gegen den Antrag
Ungültig

276 Stimmen
316 „16

Sa . 608 Stimmen
Zur notwenigen Zweidrittelmehrheit wären 405 Stimmennotwendig gewesen . Der Antrag war somit abgelehnt .Der weitere Antrag betr . Beitragsherabsetzung wurde aufGrund des tags zuvor ergangenen Beschlusses des La-ndesauS -

schusses , wonach von diesem der Landes-beitrag auf jährlich25 Psg. pro Mann statt bisher 30 Psq . festesetzt wurde , zurück¬gezogen.
Punkt 8. Wünsche und Anträge .
Kommandant Schleck-Obrigheim wünschte die Einführungder gesetzlichen Feuerschutzabgabe. Ein weiterer Sprecher wünsch¬te Festlegung von Richtlinien der Gebäudeversicherung. DerPräsident hingegen ermahnte die Feuerwehrführer , äußerste Ge¬wissenhaftigkeit in allen Handlungen zu üben, dem Verbanddurch hilfsbereite Mitarbeit auch in schwerster Zeit Treue zubewahren und so die gegenseitige Arbeit erleichtern zu helfen.
18 . Bestimmung des Ortes des nächste« Landesfeuerwehr -

tages im Jahre 1933 .
Bei der Wahl des Ortes für die Tagung im Jahre 1033standen Villingen , Konstanz und Pforzheim iFreiburg verzichtetezugunsten Pforzheims ) zur Debatte . Es entspann sich eine leb¬hafte Aussprache. Aus dem Wettbewerb hat die GoldstadtPforzheim an der Pforte des Schwarzwaldes den Sieg da¬vongetragen .
Die Abstimmung ergab folgendes Ergebnis :
Es stimmten für Pforzheim 270-

für Villingen 175
für Konstanz 130
Ungültig 2 Stimmen

Sa . 586 Stimmen
Der nächste Badische Feuerwehrtag findet also in zwei Jah¬ren in Pforzheim statt, bei welcher Gelegenheit auch die dortigeFreiwillige Feuerwehr ihr 76jähriges Bestehen feiern kann. Da¬mit hatte die Hauptversammlung ihr Ende erreicht.
Mannheim , den 6. September 1031.

Der Präsident :
ueberl e .

Die Protokollführer :
PH. H. Müller .
Karl Spieß .

Von k . Vsvk , disuolsikt /

Nachdem über dieses Thema einige badischen Kamera¬
den ausgiebig debattiert haben, lassen wir nachstehend die
Erfahrungen eines pfälzischen Kameraden folgen nnd
freuen uns , daß das Thema so weite- Kreise lebhaft in¬
teressiert und danken Kamerad E. Bach-Neustadt (Hardt )
Br seine- interessanten und lehrreichen Ausführungen .

Die Schriftleitung .
Angeregt durch die Ausführungen des Herrn Kommandan¬

ten Haas --St . Georgen in seinem Artikel „Betrachtungen ein s
Fenerwehrführers einer Kleinstadt" (Bad . Feuerwehrzeitung ,Nr . 16 . vvm 15. 7. 31 ) setze ich mich an die Schreibmaschine , um
auch meinerseits ein Scherflein bcizutragen zu der Entwickelung
der Freiwilligen Feuerwehr .

Wie Herr Komandant Haas schon darlegte , befindet sich
*ste

Mehrzahl der Freiw . Feuerwehren z. Zt . in einer Umste-llnngs -
perivde auf den Motorbetrieb , bei wenigen dürfte sie schon abge¬
schlossen sein . Zn diesen wenigen -Glücklichen darf sich auch dic -
Feuerwehr Neustadt a . -d . H . zahlen. Dank der Einsicht unserer
Stadtverwaltung , die immer volles Verständnis für unsere For¬
derungen zeigte , sind wir heute so rveit . daß die Umstellung vom
Handbetrieb auf den Mvtorhetricb für die Erfordernisse unserer
Stadt als abaeschlossen betrachtet werden kann. Aus diesem
Grund -e glaube ich auch , zu dem oben erwähnten Artikel einen
Beitrag liefern zu können .

Unsere Neustadter Wehr war vor dem Kriege ein großer ,
sehr schwerfälliger Apparat , wie -das überall in Städten von ca .
20OOO Einwohnern der Fall gewesen sein mag . Unser Markt¬
platz ist gewiß nicht klein , aber er vermochte die Zahl der Sprit¬
zen , Leitern . Rettungs - und sonstigen Gerätewagen kaum zu
fassen, von den Menschen gar nicht zu reden. „Vor lauter Feuer¬
wehr sah man kein Pflaster mehr !" Einige Zeit nach dem Kriege
begann dann die Arbeit , diesen Apparat zu vereinfachen, -sie ist

heute - beendet . Damals ca . 800 bis 900 Mann , heute ca. 166 bis
170 Männlein mit allem, was überhaupt nach Feuerwehr riechr .Diese Mannschaftsverringernng ermöglichte nicht nur -eine Aus¬
lese des Menschenmaterials , sondern auch eine- viel intensivere
Ausbildung der ganzen Wehr . Eine viel bessere- Disziplin
brachte einen besseren Zusammenhalt der ganzen Wehr , weil sichdie- Mannschaft und di-e Führer gegenseitig besser kennen lernten ,Wir haben neben manchem älteren erfahrenen Kameraden in der
Hauptsache lauter junge , tatenfrvhe Männer in unseren Reihenund haben unsere Wehr vom Massenbctrieb — wenn ich so sagendarf — auf den Qualitätsbetrieb umgestellt : Wenige aber gut ge¬
schulte, gut ausgerüstete , willige und gewandte Männer bieten
unserer Stadt heute einen besseren Schutz gegen das entfessclle -
Elemcnt , als früher die große Organisation : ohne den Kamera¬
den von dazumal, die auch ihre Pflicht taten , ein schlechtes Zeug¬nis ansstellen zu wollen, aber es ist so .Die Umstellung geschah nach und nach in der Weise , daß zu¬
nächst einmal die Beschaffung einer automobilen Motorspritze von
einer Wasserleitnna — 1500 Liter per Minute und mit Anschluß
der Bedienungsmannschaft an eine Weckerlinie die Schlagkraftder Wehr so erhöhte, daß die beiden «roßen Kompagnien der In¬
nenstadt verschmolzen und sowohl deren Manns -chaftsstärke als
diejenige der Außenkompagnien auf die Hälfte -verringert n»e-rden
konnten. Unsere sogenannte Alarmwehr mit einem kleinen, mit
den für Kleinfeuerbekämpfung nötigen Geräten bepackten Wagen
war schvn vor dem Kriege an eine Weckerlinie gelegt worden ,
sodaß jetzt nach Anschaffung der Autospritze zwei Mannschaften
still alarmiert werden konnten . Nach dieser Kraftfahrspritze kam
nach und nach die Beschaffung einer Lafetten-Motorspritze (860
Liter p. M . ) . eines regelrechten automobilen Mannschaftswagens
für die Alarmwehr und dann noch einer wetteren Lafetten -
Motorspritze — genau wie die erste — für die Kompagnie des
Stadtteils Ost . Jetzt betrug die Mannschaftszahl noch 280 bis
300 Köpfe . Handdruckspritzen waren nur noch im Stadtteil West
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und einige -i-n Reserve . Im Jahre 1929 gelang dann noch dieBeschaffung einer automobilen halbautomatischen Drehleiter ZurVervollständigung unseres AngrDstvupps zum kompletten Drei¬fahrzeug -Löschzug . Die Kompagnien Ost und West wurden auf¬gelöst. Seit dieser Zeit hat nun unsere Wehr folgende Glie¬derung : 1 Mannschaftswagen . 1 Drehleiter , 1 Kraftspritze, diesist der sogenannte Alarmzug : erster Angriffstrupp ist der Mann¬
schaftswagen bei kleinen Branden . Drehleiter und Kraftfahr -
spritze rücken erst ans Anforderung vom Brandpla,e hin aus . InZweifelsfällen wird natürlich sofort der ganze Zug alarmiert .Stärke des Zuges ist ca . 35 Mann . Alle Geräte können einzelnund der Zug geschlossen alarmiert werden . — Diesem Alarmzugeilt auf Anforderung die Stadtkompagnie zu Hilfe, bis jetzt nochdurch öffentlichen Alarm gerufen und zwar mit folgenden Ge¬räten : 2 Lafet-ten -Mvtvrspritzen von je 800 Liter Leistung p . M .eine mechanische Leiter und ein Handwagen mit Leiternmaterial .Jede Lafette hat noch einen Schlauchwagen mit Schlauchhaspelund dem sonstigen Material (Armaturen etc .) . Stärke der Kom¬pagnie ist ea . 69 Mann . An diese ist noch eine Ausbilöungsab -teilung angeschlossen in Stärke von ca . 10—20 Mann . Fernerbesitzen wir noch eine Waldbrandabteilung , einen SpielmannS -
zng (mit Hornisten und Trommlern ) und eine Feuerwehrkapelle.Die ganze Wehr rekrutiert sich aus Freiwilligen , die in derAusbildungsabteilung als Einheitsfeuerwehrleute an allen Ge¬räten und in jedem Dienst ausgebildet werden , um sie nach Be¬darf zu den Geräten versetzen zu können. In rechtlicher Stel¬lung ist unsere Wehr eins Pflich-isem-erwehr , ans früherer Zeitherrührend : der Ortspolizeibeschluß der Dienstpflicht ist "ochnicht aufgehoben und für das Kommando eine Stärkung seinerStellung in jeder Hinsicht. Der Ordnungsdienst und Sicher¬heitsdienst bei Hebungen und Bränden wird von der Ausbil -dungsabtei -lung versehen , der im Brandfalle die Kapelle noch zurSeite steht. Auch die Polizei ist in diesem Sinne tätig . Außer¬dem ist diche Ausbildungs -Abteilung noch eine wertvolle M -ann-schaftsreserve für das Kommando bei Ablösungen usw . DieSchlagkraft unseres Alarwzuges ist so groß , daß die Zahl deröffentlichen Alarms auf ein Mindestmaß herabgesetzt wird ( letzt¬mals 1920 ) . Ist der Alarm aber erforderlich, dann sorgen unseredazu bestimmten Mannschaften im Verein mit der Polizei füreine vollkommene Freihaltung der Straßen am Brandplatze , sv -

datz die Wehr in ihrer Arbeit durch das Publikum nicht gestörtwird . Es wäre lia sehr schön , wenn man die ganze Wehr anWeckerlinien anschließen könnte, aber der „ne -rvus rerum.
" spielthier eine große Rolle , sodah es in den seltensten Fällen in klei¬neren Städten durchzuführen sein wird . Hier dürfte für die Zu¬kunft einmal der drahtlose Ruf der beste und billigste sein . Mei¬nes Wissens sind Versuche in dieser Richtung mit für den Anfangsehr schönen Erfolgen im Gange. Es wäre jetzt schließlich nochzu erwähnen , daß der Ueberlandlöschdienst von unserer Krast-fahrspritze versehen wird . Rasch zur Hand bietet sie mit ihrergroßen Löschkraft auf dem Lande eine sehr wertvolle Hilfe.Unser Schlauchmaterial besteht nur noch aus gummierten.U- und 0 -Schlünchen , Vorrat ca . 2000 Meter . Jedes Jahr wirdein kleiner Ersatzvvrrat zugekanst nnd dies schützt uns vor gleich¬zeitiger Ueberalterung des Materials , das stets nur in guterAusführung beschafft wird . Die Pflege des Schlanchmaterialsliegt in den bewährten Händen unseres Gerätewartes und unse¬res Zeugmeisters . Die Mannschaften werden stets zur schonend-sten Behandlung der Schläuche , die mit Storzknpplungen verse¬hen sind, angehalten . (Kaliber 75 und 52 mm.)

Wir sind zur Zeit bestrebt , möglichst viele Schläuche nicht ge¬rollt , sondern ans Haspeln bei den Geräten mitzufuhren . DerSchlauch wird so besser geschont und das Äcitungslegen wickelt sichrascher ab . Bei einem Brande und bei einer großen Hebung istbei uns Neustaötern noch die Einrichtung getroffen , daß der Lei¬ter der AttSbildnngsabteilung alle überflüssigen und toten Lei¬tungen , die nicht mehr benötigt werden , nach vorheriger Rück¬sprache mit dem betreffenden Führer durch einige seiner Leutewieder ausrollen bezw . aufhaspeln läßt . Dadurch werden dieSchläuche mehr geschont und für anderen Verwendungszweck so¬fort bereitgehalten .Was unser Leitermaterial betrifft , so besteht dies zunächstaus der halbautomatischen Autvmvbildrehleitcr von 10 MeterSteighöhe mit einer Ausschnbleiter von weiteren 2 Metern . DieLeiter ruht auf einem 2 .5 t -Fahrgestell , wird durch motorischeKraft anfgcrichtet nnd ansgezogen und von Hand nach der Seitegedreht. Die Leiter ist sehr behend und erfüllt für eine kleineStadt mit Industrie und Villenviertel vollkommen ihren Zweck ,wir sind mit dem Gerät zufrieden. Für eine Stadt wie Neustadta . d . H . . wo nicht nur Entfernungen , sondern auch Höhenunter¬schiede mittlerer Ausdehnung zu überwinden sind, ist ein solchesGerät von großem Vorteil , das in kürzester Zeit in allen Tei¬len der Stadt zur Rettung von Menschen und zur Unterstützungdes Angriffes eingesetzt werden kann . — Die beiden anderenAntvmobilgcräts besitze » auch Leiternmaterial und zwar Ausz -eh-leitern von 12 und 8 Meter Steighöhe , sowie Haken - und Dach -lcitern . Die Stadtkvmpagnie hat die bereits eingangs erwähntemech . Leiter für Handbeförderniig von 12 Meter Steighöhe undaußerdem von Hand zu befördern einen Wagen mit Ansteil -Lcitern , Ausziehleitern und Dachleitern . Hier möchte ich be¬merken , daß für Altstadtviertel leichte Ausziehleitern sehr vor¬teilhaft sind, ev . auch Steck- und Stockleitern . Sie sind einfach zubedienen und in engen Fluren nnd Treppenhäusern leicht be¬

weglich , außerdem nehmen sie aus» dem Fahrzeug nicht viel Platzweg .
Unser Gasschutz besteht in schweren nnd leichten Geräten ,also Gasmasken und HSS -Geräte . die 2 HDS -Geräte sind aufeinem Fahrzeug nntergebracht, das zuerst ausrückt, sodaß dieserschwere Gasschutz auch zu Rettungszwecken immer dabei ist undimmer 2 Manu gleichzeitig vorg -ehe -n Wimen . Mit Gasschutzgerütist vorläufig nur der Atarmzug ausgerüstet , doch sind Rauch¬masken auch für die Stadtkvmpagnie ( also für die Reserve) zurBeschasfuug vorgesehen.Die -persönliche Ausrüstung dos Mannes besteht aus Rock,Helnr, Gurt mit B -ei-l . Steiger hüben am Gurt noch eine Schlauch¬leine zur Befestigung eines Schlauches und -ein RettungsseA . TieHelme werden zur Zeit vom M -essingheim auf den Led-erhelmmit N-ackenffchutz umgestellt. Es sind jetzt noch zwei Geräte da¬mit auszurüsten , daun hat jeder Manu einen Led-erhelm und eineM -ütze . Die -Ausbildungsabteilung trägt vorläufig noch - Rockund Mütze, doch wird diese W -teilunig rn-tt -der Zeit auch -einevollständige Ausrüstung erhalten .Für den Sanitätsdienst stehen -Sanitätstaschen bot allen Ein¬heiten zur Verfügung . Der Große Sanitätsdienst wird von derfreiwilligen Sanitätskolvnne mit Krankenautos und der entspre¬chenden Ausrüstung versehen. Zwischen Feuerwehr und frei¬williger Sanitütskvlonne besteht ein Arbeitsgemeinschafts-Ver¬trag (auch in der übrigen Pfalz ) .

Schließlich sei noch bemerkt, daß alle unsere Mvtoxgerät -e vonder Firma Beniz-Gaggenau ( mit Metzlet,t -er ) geliefert wurden .Dies ist von Wichtigkeit , wie später ersichtlich.Die Umstellung auf den Motorb -etrieb würde ich nun so emp¬fehlen, daß außer der automobilen Leiter nicht -eine - große Sprit¬zen .,kanone", sondern nach und nach'- 2 oder 3 Lafettenmotvr -spritzen beschafft werden, die an für diesen Zweck umgevaute Last¬wagen an -gehängt werden kö-nneu . Diese Lafetten müßten -vonein und derselben Firma bezogen werden, damit Ersatzteile ge¬genseitig verwendbar sind und die Nachschau von Motoren oderPumpen von einem Monteur der Fabrik gleichzeitig vorgenom-men werden kann. Man kaufe auch diese Geräte nicht von einerFabrik , die w-ei-t entfernt von der Stadt -gelegen ist, um erforder¬liche Ersatzteile rasch ev. mit Auto befchaGen -zu -können. Diessind große, nicht von der Hand zu weisende Borteile . Warumaber empfehle ich die Beschaffung von 2 oder 3 Lafetten an¬stelle eines großen Gerätes ? Es sind verschiedene Gründe , diemich dazu -bewegen. Versagt ein großes Gerät , so fällt soforteine große Löschkraft , wenn nicht überhaupt die Löschkraft derWehr. aus . Hat aber eine der drei Lafetten eine Störung , sokönnen die beiden anderen Geräte auch bet einem großen Brandeimmerhin noch so viel leisten , daß -eine Katastrophe vermiedenwird , bis die sofort aus der Nachbarschaft erbetene Hilfe einge-troffen ist , wenn diese überhaupt noch -einzugreifen braucht. Au¬ßerdem besteht viel leichter die Möglichkeit, ein großes Brand -vbjckt von verschiedenen Seiten aus anzugreifen , wenn mandrei Spritzen hat und hierbei werden nicht so lange Schlauch¬leitungen nötig sein , als w-cnn sämtliche Rohre von einerStelle ans -Wasser erhalten müssen . Auch die Verteilung der-Löschkräft-e wird übersichtlicher und die ganze Truppe bewegli¬cher . Das ist stör wichtig für den Fall , daß einmal 2 Brändegleichzeitig ansbr -cchen könnten. Das kommt doch aber sehrselten vor . werden viele Leser denken : aber der Feuerwehr -führer muß auch auf solche Ausnahmefälle g-efaßt sein und seineWehr entfvrech -e-üd -organisieren (kleine Löschzüge. die «streunteingesetzt werden können) . Daß man sich für solche Fälle - vor¬sehen muß . zeigen ja verschiedene Brände in letzter Zeit( Bremervörde am 28. August 1931 4 Brände - gleichzeitig mitweit auseinander liegenden Brandstellen ) . Bei verschiedenenSpritzen kann man die Löschwasserversvrgnng je nach den ört¬lichen Verhältnissen keilen (Wasserleitung und offene Wasser¬stelle) falls dies erforderlich sein sollte . Auch ein Stellungs¬wechsel ist bei drei Spritzen nicht so gefährlich als bei einer ein¬zigen , wett die Lösthivasseblieserung dann bei sämtlichen Rohrengleichzeitig anfhören würde . Noch etwas : Unser Kalender hatbekanntlich auch Sonn - und Feiertage und an einem solchensind bei Alarm meistens nicht viele Mannschaften anwesend. Habeich aber drei Spritzen , so müßte es schon ein ganz grosser Failsein , wenn da nicht wenigstens eine Bedienungsmannschaft zn-sammenkänic. die dann übrigens nach und nach doch alle dreiGeräte in Gang setzen könnte . Unbedingt erforderlich ist . dagmindestens 2 Lafetten an einer Weckerlinie liegen. Denn eineLafette must eventuell zur Ueberlandlöschhilfe ausrücken, dannmuß jederzeit ein Ersatz dafür auf dem gleichen Wege zu alar¬mieren sein . Sehr praktisch ist für die Lafetten sowohl wie fürdie Steiger gerät » die Anordnung , daß bei Alarm alle Mann¬schaften. z. B . der drei Lafetten, als eine Mannschaft gelten unddie ersten 10 eintrcffcn -den Leute mit dem ersten Gerät ausrücken,die nächsten mit dem 2 . usw . Auch die Leute der Abteilungen ,die keine Geräte haben , bekommen eine diesbezügliche Aus -rückordnnng : Wer bei Alarm auf dem Wege zum Brandptatzam Gerätehaus oder in der Nähe vorbei laufen muß. der har
sich zuerst dort umzusehen , ob nicht noch ein nicht nicht -automo¬biles Gerät infolge Mannschaftsmangel festliegen muß : dic ' eMannschaften können solchen Geräten zum Brandplatze ver¬helfen ( z . B . Ausbildnngsabtctlnng , Musikkapelle Mw .) bis an¬dere eintreffen . Was die Zahl und die Art der Motorspritzenbetrifft , so richtet sich diese, wie überhaupt die ganze Organisa -
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tivn nach den örtlichen Verhältnissen , nach der Größe der Stadtund ihrem Geldbeutel, nach ihrer Ausdehnung , ihren Wasser¬verhältnissen . Ein Dogma hier ansuistellen, wäre verhängnis -vvll . Man kann immer lediglich Hinweise und Anregungengeben,- das Nichtige muß das Kommando jeder Stadt selbst er¬kennen und anAknobeln . wvbei aber überall die Einfachheitoberstes Gesetz sein muß .Zum zweiten Teile der Ausführungen des Herrn Komman¬danten Haas wäre zu sagen , daß bekanntlich reiche Erfahrun¬gen die wenigsten freiwilligen Wehren besitzen. Die freiwilligeWehr kommt im Verhältnis zu dem . was von ihr erwartet wirdund was sie bei einem «großen Brande leisten soll, viel zuwenig an das Feuer . Ich will damit nun absolut nicht ver¬langen , daß es deswegen öfters brennen müsse ! Eine Armeehat ja auch nur in großen Zeitabschnitten von Jahrzehnten Ge¬legenheit , sich bewähren zu können im Ernstfall . Deswegenmuß eben ähnlich wie beim -Heer auch bei der Feuerwehr ge -handhäbt werden : Ersatz für reiche Erfahrungen im Ernstfallmuß durch intensive Schulung und viele und abwechslungsreicheUebnngen . die dem Ernstfall möglichst nahe gebracht werdenmüssen , geschaffen werden. Durch gründliche Arbeit in der Ans -bilöungsabteilung müssen die größeren Uebnngen so sorgfäliigvorbereitet sein , daß die mechanischen Verrichtungen wie z . V .das Vorgehen an das Feuer , die Befestigung eines Schlauchesam Leiterhvlm usw . dem einzelnen Manne wie der Gesamtheitin Fleisch und Blut übergegangen sind und er dadurch bei Ueber-raschungen usw . schneller gefaßt ist und sicherer das Richtige

trifft , außerdem auch für taktische Dinge aufnahmefähiger ist .Dies ist auch für den Führernachwuchs von großer Bedeutung :ich erkenne leichter und sicherer den Mann , der über seine Kennt¬nisse und seine Tüchtigkeit als Feuerwehrmann hinaus znmFührer geeignet ist und dazu erzogen werden kann. EtwasGrundlegendes soll sich aber jede Wehr merken : Exerzieren —exerzieren und nochmal exerzieren ist das beste Mittel , um anseiner Wehr eine geschlossene, entschlossene, tatkräftige und diszi¬plinierte Truppe zu machen, bei der sich alle Leute gegenseitigkennen und am Feuer auch zusammenarbeiten und ihren Mannstellen . Man braucht dabei absolut keinen sogenannten Mili¬tarismus ins Leben zu rufen , aber die Führer haben ihreMannschaften viel besser in der -Hand , als dies bet einer nichtexerzierenden Wehr der Fall ist. Freilich gehörten die Führerder Wehren alle zu Ausbildungskursen bei einer Berufsfener -mehr , namentlich die jungen Kameraden , die den Svlöatenrocknicht getragen haben. Sie würden dort neben der theoretischenAusbildung durch die Arbeit auf der Brandstelle viel lernen .Aber auch hier wird der geschröpfte 'Geldbeutel der Gemeindenund Städte zur Zeit überall scharf die Bremsen ziehen — leider !
Wenn ich nun schließe, so habe ich den Wunsch , daß meineAusführungen dazu beitragen könnten, der einen oder anderenWehr Anregungen zu geben . Zusammenarbeit ist bei den Feuer¬wehren -heute mehr als je notwendig : den Segen dieser Arbeiternten Heimat und Vaterland und darob ist es der Mitarbeitschon wert .

Immer und immer wieder stößt man noch auf Feuerwehren ,die sich sträuben , zur Einheitsansbilöung des FreiwilligenFeuerwehrmannes überzugehen, ein Verhalten , das unbedingtals rückschrittlich bezeichnet werden mutz.
Die Motorisierung und die heutige Angriffstechnik erfordertvon den Wehren den Einheitsfeuerwehrmann und nicht Druck¬mannschaften und Steiger usw . — Bei einer Inspizierung (anGeräten waren eingesetzt : Kleinmotorspritze und mechanischeLeiters wurde mir geantwortet : „Ein zweites Strahlrohr kannnicht vorgenommen werden, weil nur ein Steiger erschienen ist".Anwesend waren zirka 18 aktive Mitglieder der Wehr außerFührer . Dieses Beispiel, geschehen im Jahre 1030, dürste diegrößten Gegner des Einheitsfeuerwehrmannes von der Unrich¬tigkeit ihrer Ansicht überzeugen. Ich weiß, daß ich bei vielenWehren unseres Verbandes als „Steigerfresser " verschrieen bin.Es wird leider immer noch angenommen , daß meine Bemühun¬gen um öen Einhcitsfeuerwehrmann persönliche Marotten feien.Unsere Uebungsordnung ist seit zirka 6 Jahren bereits auf denEinheitsfeuerwehrmann umgestellt . Vor dieser Zeit haben wirim Verbandsausschuß die Durchführung zur Ausbildung desEinheitsfeuerivehrmannes bereits beraten und beschlossen , undimmer noch gibt es Wehren, die den Gegendruck der Steigernicht beseitigen können , vielfach liegt es vielleicht daran , daß dieOberführer aus der Steigerabteilung hervorgegangen sind .

In früheren Jahren mar das Steigerkorps m ei st dasElite - Korps . Jeder intelligente Feuerwehrmann strebte da¬nach, möglichst bald in das Steigerkorps hineinznkommen, weilihm bei den anderen Abteilungen der Dienst zu einförmig war .Dadurch, daß in den Steigerabteilungen häufiger geübt wurdeund daß in dieser Abteilung meist die intelligenterenund wirtschaftlich besser gestellten Mitglieder waren , ent¬wickelte sich hier ein enges und besseres kameradschaftliches Ver¬hältnis als in allen anderen Abteilungen . Leider hatte diesesgute kameradschaftliche Verhältnis öen einen Nachteil, daß viel¬fach die Steiger den anderen Kameraden gegenüber einen ge¬wissen H o ch m u t s d ü n k e l bekamen , weil sie die Kamera¬den , die den Schlauchwagen oder Wasserwagen zogen , oder an derSpritze Druckmannschaften waren , nicht für vollwertigeFeuerwehrleute ansahen .
Der Siegeslauf der Motorspritze und die Einführung desRauchschuhes hat in der Fcuerlöschtaktik einen Umschwung ge¬bracht . Heute gilt Ser I n n e n a n g r i f f. Nur in Fällen , wodieser nicht möglich oder nicht ausreichend ist, kommt ein Anßen-angriff in Frage . Steigleitern finden beim Brande nur in ganzseltenen Fällen Verwendung . Unsere heutigen Angriffsgeräteerfordern technisch durchgebildete Leute. Ter Strahlrohrftthrcrmuß heute wissen , was für ein Gerät er hinter sich hat, welcheWasserlieserung das Gerät ihm zur Verfügung stellt unter Be¬rücksichtigung der Druckverluste usw .
Er muß wissen , wie er die verschiedenartigen Brände anzu¬greifen hat , welches Mundstück er verwenden muß, ob er über¬haupt mit Wasser löschen kann usw .
Es werden heute an den Rohrführer und den Truppenführerhohe Anforderungen an Wissen und Können gestellt , deshalb ge¬hören in diese Stellen die intelligentesten und tüchtigsten Mit¬glieder der Wehr, dahin gehören die Kameraden , die früher indie Steigerabteilung genommen wurden . Tahin gehören dieMitglieder der früheren Steigerabteilungen , natürlichnur , soweit sie das erforderliche Wissen haben oder soweit sie in

der Lage sind, sich die sehlenden Kenntnisse anzueignen , denngrößtenteils war ja das einzige, was in den alten Steigerkorpsgeübt wurde, das Leiterstetgen. Ueber Feuerlöschtaktik, Druck¬verluste am Strahlrohr , Druckverluste in Schlauchleitungen,Baukunde usw ., was mit dem Dienst als Rohrftthrer (früherSteiger ) aufs engste verknüpft ist, wurde vielleicht in einigengrößeren Wehren in öen Steigerabteilungen unterrichtet . Imallgemeinen Unterricht fühlte sich der frühere Steiger über der¬artige Instruktionen erhaben und blieb inbezug auf seine Aus¬bildung vollkommen einseitig, so daß unter den heutigen Ver¬hältnissen der Steiger „in der alten Form " beim Brande keineExistenzberechtigung mehr hat , denn das Steigen , wie es dieEinheitsausbildung erfordert , kann jeder gesunde und rüstigeFeuerwehrmann in verhältnismäßig kurzer Zeit erlernen .Nicht das Steigen , sondern die richtige Handhabung undAusführung des Angriffs und das Beherrschen der Geräte istdas Wertvollste und das ist nur durch eine Allgemein- Ausbildungzu erreichen . Die ehemaligen Steigerabteilungen sind im Inter¬esse ihrer Mitglieder gezwungen, diesen die Allgemeinausbildungzukommen zu lassen, damit diese Kameraden, die meist zu den in¬telligentesten gehören, nicht zurückbleiben und als überflüssig be¬trachtet werden müssen . Diese intelligenten und dienstfreudigenKameraden gehören in die Stellen der Unterführer , Trupp -sührer und Strahlrohrführer bei den einzelnen Geräten undmüssen allen Anforderungen gewachsen sein .In heutiger Zeit , unter heutigen Verhältnissen hat die Stei¬gerabteilung nur als Uebungsabteilung eine notwendige Exi¬stenzberechtigung . Hier müssen alle Unterführer , Truppführerund für diese Stellen in Betracht kommenden Feuerwehrmän¬ner, sowie alle körperlich geeigneten Kameraden immer und im¬mer wieder zu besonderen Uebungsgruppen zur Weiterausbil¬dung zusammengezogen werden . Nicht persönliche Ansicht istmaßgebend, sondern die Zeitverhältnisse erfordern die Einheits -ausbildnng und bedingen die Auflösung bezw. Aufteilung derfrüheren Stcigerkorps und die Einrichtung von Steigerübungs¬abteilungen für die verschiedenen Gruppen , ö . h . Steigerttbungs -gruppe für Unterführer und Trnppführer , Steigerübungsgruppenfür Feuerwehrmänner , Steigerübungsgruppen für Anfänger .Aeltere und körperlich nicht geeignete Kameraden werdenim Steigen nicht ausgebildet : diese finden ja sowieso nicht imFeuer Verwendung , sondern werden nur zu leichteren Dienstenherangezogen.
Ich hoffe , daß diese Zeilen bei den noch bestehenden Steigcr -korps auf fruchtbaren Boden fallen werden, und daß sie dazubeitragen werden, den alten Zopf, von dem sich viele bisher nochnicht trennen konnten, endlich abzuschlagen .

Bergmann , Branddirektor .

Kameraden, sammelt das Mdan-sorga»!
Oeftere Nachfragen nach alten Nummern lehren
es, von welcher Wichtigkeit die Aufbewahrung
des v o l l st ä n d i a e n Jahrganges ist .
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Lin neuss (Sivmvns Univsi -ssls/slvm )

D .F .V .N . Die in großem Umfange fortgeschrittene Motori¬
sierung der Feuerwehrgeräte und Einstellung hochwertiger
Feuerlöschpumpen in mittleren und kleineren Städten , in Ort¬
schaften und Landgemeinden läßt cs durchaus wünschenswert er¬
scheinen, nunmehr auch daran zu gehen, die Organisation der
Feuermeldung und Alarmierung in diesen Gemeinwesen auf eine
breitere Grundlage zu stellen und zu rationalisieren .

Die anläßlich einer Reise gemachte Erfahrung , daß eine
Stadt sich entschlossen hat, ihre Feuermelder einzuziehen, weil
mit denselben zuviel Unfug getrieben wurde bezw . durch die
wirtschaftliche Stagnation die Zahl der Brände ohnehin im Ab-
nehmcn begriffen seien , zeigt so deutlich die vollkommen ver¬
fehlte Einstellung auf eine primäre Forderung des abwehrenöen
Feuerschutzes. Es ist erwiesen, daß eine gut organisierte Feuer¬
meldung und Alarmierung nicht nur die Zahl der Großfeuer
und deren tatsächlichen Umfang ( Brandschaden) um ein Erheb¬
liches gedrückt hat, sondern auch eine große Zahl von Menschen¬
rettungen aus höchster Gefahr allein diesem Umstande zu -ver¬
danken ist.

Die vier Grundbedingungen , die an eine neuzeitliche Feuer¬
meldeanlage gestellt werden, sind :

1 . Die Möglichkeit einfacher und rascher Bedienung,'
2 . Ständige Betriebsbereitschaft mit selbsttätiger Kontrolle

auch bei Drahtbruch oder Erdschluß,'
3 . Die Feuerwehrmannschaft muß gleichzeitig mit dem Ein¬

gang der Feuermeldung alarmiert werden,'
4 . Die Feuermeldung muß auf der Emvfangsstation (Feuer¬

wache, Polizeistation , Gemeindeamt , Post oder Telegrafen¬
amt ) deutlich wahrnehmbar sein und der betätigte Melder
eindeutig festgestellt werden können.

Das Siemens -Universal -Snstem erfüllt nicht nur diese Be¬
dingungen technischer und organisatorischer Art , sondern ist auch
in der ersten Anschaffung billig , in der Instandhaltung wirt¬
schaftlich, was durch iahrzehntelange Auswertung der wissen¬
schaftlichen Erkenntnisse der modernen Fernmeldetechnik und
durch rationalisierte Erzeugung (Normalisierung und Typisie¬
rung ) erreicht werden konnte . Das neue Feuermeldesystem sei
nachstehend kurz beschrieben :

Die verwendeten Feuermelder haben das übliche Laufwerk,
einaekapselt in einem Gehäuse . Der eiserne Feuermelöekasten
enthält außer diesem Gehäuse die Blikschutzcinrichtung, Klinke
und Anruftaste für den Fernivrechverkehr . Der Druckknovf zum
Auslösen des Feuermelders ist unter Glas , welches vor Betäti¬
gung zertrümmert wird . Das Nenanfziehen nach Abläufen des
Feuermelders kann nicht vergessen werden , da das Schließen der
Feuermeldetüre sonst verhindert wird . Andererseits kann ahne
die Türe zn öffnen , die Glasscheibe nicht ersetzt werden. Eine
besondere Meldertvve besitzt eine ständig im unteren Teil des
Gebänses angebrachte Fernsprechgarnitur . Alle Melder sind
ivittcrnngsfest .

In eine Ringleitung werden bis zu 30 Feuermelder (FM .)
einaeleat . die van der Fenerwebrzentralc ausaeken und in diese
zurückkebren . Wird ein FM . ansgelöst , so macht die Typenscheibe
eine Umdrehung und gibt eine Anzabl Stromimpulse an die Re¬
lais der Fenerzentralc ab . Es ist auch Rorsorge getroffen, daß
zwei Melder gleichzeitig getätigt werden können, ohne daß sie sich
gegenseitig stören . Die Fenermeldung wird außerdem durch ein
Leucbtbild „Feuer " und durcb einen Rasselwecker angezeigt.
Zwei Kontrollampen leuchten überdies auf . Diese auch dann ,
wenn ein Drghtbrnch stattgefnnden bat . der sich überdies durch
ein Leuchtbild „Drahtbruch " und durch Ertönen eins Stö¬

rungsweckers kundgibt. Die verläßliche Betriebssicherheit der
Anlage ist gewährleistet durch das Ruhestrominstrument . Bei
Erdschluß zeigt sich das zugevrdnete Leuchtbild und es ertönt
gleichfalls ein Rasselwecker,' bei einem Telefonanruf von einen.
FM . zeigt ein Leuchtbild die Aufschrift „Telefonanruf "

,' nach
Umlegen des Fernsvrechschalters kann das Ferngespräch statt¬
finden. Sehr bemerkenswert ist die Einrichtung wenn mehrere
FM . gleichzeitig betätigt werden. Bei einer Meldung stellen sich
die Zeiger beider Zeigerwerke auf die gleiche Nummer des be¬
treffenden Melders ein und es erscheint , wie schon erwähnt , das
zugehörige Leuchtbild . Werden zwei Meldungen zugleich ab¬
gegeben , so stellt sich je ein Zeiger auf je einen der beiden Mel¬
der ein und es erscheinen die beiden zugehörigen Leuchtbilder.
Alle einlaufenden Meldungen werden sodann durch Umlegen
eines Hebels abgestellt . Bei der Konstruktion der FM . wurde
die seit Jahrzehnten bewährte Technik grundsätzlich beibehalten.
Für die Ausgestaltung der Zentrale kommt teilweise die beim
Bau der Selbstanschlußständer angewandte Technik zur Ver¬
wertung . Beim Ablaufen der Typenscheibe eines FM . erfolgt
zunächst eine Stromunterbrechung von ungefähr 3 Sekunden ,
wobei die Kontakte der Linienrelais abfallen.

Die Stromversorgung geschieht durch besondere Betriebs -
unä ReservebaUarien für jede Schleife . Kontakte werden aus¬
schließlich aus Platin erzeugt. Größere Anlagen erhalten wohl
auch eine Reaistriervorrichtung für die Aufnahme der ein¬
laufenden Meldungen (Doppellocher , Papieraufwickler , Zeitstem¬
pel ) .

Das Universalsystem eignet sich insbesondere auch für frei¬
willige Feuerwehren , deren Mannschaften über den ganzen Ort
verstreut ivobnen und tätig sind . Die Wohnungen . Arbeits¬
stätten und sonstigen Nufenthaltsräume werden daher zwecks
Alarmierung mit Wechselstrom -Alarmwecker eingerichtet. (Ge¬
häuse . Magnet . Kondensator, Blitzschutz und Prüfstöpsel .) Jeder
Wecker kann durch einfachste Handhabung auf größte Lautstärke
eingestellt werden.

Der Feuerwehrsührer erhält außer dem Alarmwecker eine
Fernsvrccbstation. Alarmwecker und Fernsprecbstation werden
mit den Feuermeldern in die gleiche Schleife geschaltet . Dadurch
ist die Alarmierung nicht nur zwangsläufig , sondern auch kein
eigenes Leitungsnetz erforderlich. Alarmiert wird nach beende¬
ter Meldung non der Feuerzentrale durch Betätigung eines
Wechselstrom - Alarminduktors . Durch eine eigene Sicherkeits -
schaltung kann der Alarm auch bei gebrochener Schleifenleitung
gegeben werden . Das Universalsystem ermöglicht aber auch noch
durch eine Alarmmaschine die Nummer des betätigten Melders
durch die Wecker abzuhören , sodaß die alarmierte Mannschaft aus
einem Verzeichnis den Standort des Melders ablesen kann .
Schließlich haben die Feuerwehrsührer die praktisch sehr zweck¬
mäßig emviundenc Möglichkeit , verschiedene in der Schleifenlei-
tunq eingeschaltete Telefonstationen von der Feuerzentrale an-
rufen zu können . Dies geschieht durch ein Freguenzrclais .

Ein weiterer großer Vorteil des neuen FM . - Systems ist
seine allgemeine Elastizität , d . h . seine universelle Anwendbarkeit
in kleinerem, aber auch in großem Maßstabe. Eine kleine Land-
feuerwebr hat andere organisatorische Wünsche als eine Stadt -
feuerwebr, ein kleiner Betrieb weniger Aninrüche und geringere
finanzielle Möglichkeiten als eine größere Industrie . Allen die¬
sen Forderungen wird das neue Feuermeldesystem gerecht und
vermag in der Folac auch durch zusätzliche Einrichtungen ,
Feuermeldung und Alarmierung , zur gewünschten Höhe auszu¬
bauen.

Brandinsp . Ing . Hans Fischer

An unsere verehelichen Abonnenten !
Wir beginnen in den nächsten Tagen mit dem Einzug - er Abonnentengelber

für das III und IV . Quartal 1931 (1 . Juli bis 31 . Dezember 1931 ) » Mk . 1 .20 ^
Mk . 2 .40 zuzüglich Znstellungs- und Nachnahmegebühr mit Mk . 1 — pro Exemplar unb
bitten nm Pünktliche Einlösung - er Nachnahmen. Es ist im Interesse - er einzelnen Abon¬
nenten, wenn - ie Nachnahmen Pünktlich eingelöst werben, - amit - ie - urch weitere
Einzugsbemühungen entstehen - en Kosten gespart werben. Der Verlag .
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l-SIPLIgv »» vsumssss unrl
Durch die schiveren Brände , die in letzter Zeit in München

und Paris usiv . empfindlichen Schaden angerichtet haben , hat
sich die Leitung der diesjährigen Leipziger Baumesse veranlaßt
gesehen , die Frage der Feuerbeständigkeit der verschiedenen
Baustoffe in den Bordergrund zu stellen .

Durch eine Vortragsreihe am 1. 9. 1931 wurde eine engere
Fühlungnahme zwischen Architekten , Baustoffherstellern und
Feuerwehrverbänden angebahnt, damit Katastrophen wie die
obengenannten für künftige Zeiten unmöglich gemacht werden.

Nach einer Begrüßungsansprache und einem Hinweis auf
den Wert der Zusammenkunft durch Branddirektor Voigt-Leip¬
zig wurden vier Vorträge gehalten, die wir nachstehend im
Auszug wiedergeben. Nach den Vorträgen wurde im Namen
des Architekten-Bereins der Leitung der Leipziger . Baumesse der
Dank ausgesprochen und der Wert derartiger Zusammenarbeit
aufs dankbarste begrüßt.

Anschließend fand nachmittags um 3.30 Uhr eine Hebung der
Leipziger Berufsfeuerwehr am Stahlbau auf dem Freigelände
der Messe statt, der sich eine Vorführung der Total -G. m . b . H.
anschloß .

vie Sivkei ' ung von UolL gogvn fouvi -sgoßski '
Die bedeutendsten Brände der letzten Zeit , die auch Holz¬

konstruktionen betroffen haben , beweisen erneut die Notwendig¬
keit vorbeugender Maßnahmen zum Schutze von Baustoffen
gegen das Feuer . Es gibt keine feuersicheren Baustoffe. Holz
— vor allem das zumeist verwendete Nadelholz — ist verhält¬
nismäßig leicht entflammbar , verhält sich aber im Feuer besser
als viele andere Baustoffe. In Hitze fängt Holz an zu ver¬
gasen , in starker Brandhitze entzündet es sich sogar selbst. Es
kann daher nicht nnverbrennlich gemacht werden . Es gibt aber
viele gute Mittel , die die Entflammung des Holzes verhindern
oder verzögern , um Hadudch Ae Weiterverbreitung «des Feuers
zu unterbinden . Aufgabe der Schutzmittel ist es, das Holz
schwer entflammbar zu machen . Geschütztes Holz soll nur
glühen und verkohlen, und die abweichenden Gase sollen mit
wenig leuchtender FlamNre abbrennen . Dabei hemmt die Ver¬
kohlung des Holzes besonders die Weiterverbreitung des
Feuers .

Zum Schutze des Holzes gegen Feuer gibt es dauernde
und periodische Mittel . Unter dauernden Mitteln sind be-' sonders hervorzuheben : Das Hobeln verbunden mit dem Ab-
runüen der Kanten , Umhüllung mit schlechten Wärmeleitern
wie Putz und Drahtgewebe, Asbest , feuerhemmenöen Bau¬
platten , Aufschüttung von Koksschlack 'e, Sand , Lehm usw .,
Imprägnierung mit Feuerschutzmitteln usw . Periodische Schutz¬
mittel sind gewöhnliche Farbanstriche und Spezialanstriche . Sehr
viele dieser Mittel bieten einen ausreichenden Feuerschutz , wie
durch Bilder von Bränden und Brandversuchen in reicher An¬
zahl gezeigt worden ist.

Holz ist viel weniger feuergefährlich, als man allgemein
annimmt . Trotzdem ist es nötig , besonders der Feuersgefahr
ausgesetzte Holzkonstruktionen im wirtschaftlichen Rahmen
gegen Feuer vorbeugend zu schützen . Es ist auch erforderlich,
Normen fiir Prüfverfahren zu finden, um dem Konstrukteur
die Möglichkeit zu geben , die Feuerschutzwirkung der vielen
Mittel gegeneinander abzuwägen.

Vs » Vvnksllvn ilei » Stsklbsulvn in , kenen
Wenn irgendwo von der Feuersicherheit der Stahlbauten

die Rede ist, so verbinden leider viele Menschen in ihrer Vor¬
stellung hiermit das Bild eines zusammengestürzten, stark ver¬
bogenen Trägers , eines Binders oder einer Säule , die ohne
besonderen Schutz einem heftigen Feuer ausgesetzt wäre« . ES
wird immer zu wenig darauf hingewiesen, daß beispielsweise
unsere modernen Stahlskelettbauten gegen die Feuereinwirkun -
gcn durch Ummantelung ihrer Konstrüktionsglieder mit einem
gut isolierenden Material (Ziegel, Beton , Gips usw . ) im hohen
Grade widerstandsfähig sind .

Sowohl bei dem Riesenbrand in Baltimore ( im Jahre 1904 »,
dem 240«» Gebäude zum Opfer fielen, als auch bei dem verheereu-
den Braudc in San Franzisco , haben die gegen Feuereinwir¬
kungen ordnungsgemäß geschützten Stahlskelettbauten den Brand
überstanden und sind nicht eingestürzt. Der auszubessernde Scha¬
den an den stählernen Tragteilen war außerdem sehr gering , so
daß der Wiederverwendung der Bauwerke nichts im Wege stand .

Daß das Stahlskelett! unter Umständen sogar ohne Feuer¬
schutz in der Lage ist , heftigen Bränden auf längere Zeit zu
widerstehen, hat der Brand des im Montagezustanü befindlichen
Prager Warenhauses Ara im Februar dieses Jahres bewiese ».
Dieses günstige, viel beachtete Ergebnis dürfte auch auf die aus
Gründen der Raumersparnis erfolgte Wahl einer gedrungenen
Ouerschnittsform zurückzuführcn sein . Daß der Brand bei den
im Erdgeschoß bereits aufgestapelten Textilwaren außerordent¬
lich heftig war , geht auch aus der vollständigen Zerstörung der

Hohlsteindecken und einer 15 Zentimeter starken Monierwand
hervor . Lediglich eine Stütze knickte aus , ohne daß das übrige
Stahlskelett deshalb eingestttrzt ist. Diese Mehrbelastung konnte
durch den rahmenartigen Zusammenhang des Skeletts von den
übrigen Tragkonstxuktionen schadlos übernommen werden . Nach
9 Tagen wurde das Geschäft im Erdgeschoß wieder eröffnet, wäh¬
rend der Bau schon früher fortgesetzt werden konnte .

Betrachtet man weiterhin den Brand des Warenhauses Tietz
in der Chausseestraße in Berlin (im Jahre 1928) , wo die bereits
ummantelten Stahlteile nach den Aussagen der Feuerwehr¬
ingenieure außerordentlich gut dem Feuer Widerstand geleistet
haben, so kann wohl ganz allgemein festgestellt werden, daß noch
nie ein in feuersicherheitstechnischer Hinsicht vorschriftsgenuiß
ausgeführter Stahlskelettbau bei Bränden eingestürzt ist.

Die Ergebnisse der vielerorts angestellten Versuche haben
die gleiche Bestätigung erbracht. Dabei hat sich allerdings ge¬
zeigt, daß die Ummantelungsmöglichkeiten der Stahlteile ver¬
schieden zu bewerten sind . Bei der Beurteilung der Versuchs¬
ergebnisse darf nicht vergessen werden, daß das Verhalten der
Säulen in Versuchsöfen noch keinen vollständigen Aufschluß ver¬
mittelt über das Verhalten der in verschiedenen Bauweisen aus¬
geführten Gebäudekonstruktionen. Die Auswirkungen der Stüt -
zungsausüehnungen infolge der Erwärmung auf die anschließen¬
den Tragkonstruktionen sind wegen der Gefahr der Ritzbildun¬
gen an den Säulenköpfen und Ünterzügen von größter Wichtig¬
keit für die Widerstandsfähigkeit des Bauwerkes . Die Nach¬
giebigkeit des Stahlskeletts und die Widerstandsfähigkeit des
Stahls gegen unvorhergesehene Beanspruchungen verhüten die
gefährlichen Mißbildungen , die oft Mm Schaden der Feuerver¬
sicherungsgesellschaften den Zusammensturz oder den Abbruch des
Gebäudes zur Folge hatten . Künftige Versuche, die auch in
Deutschland geplant sind, müßten nach Möglichkeit diesen Ein¬
fluß berücksichtigen. Es wäre zu begrüßen, wenn es die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse gestatten, zu diesem Zweck ein ganzes ,
eigens hierfür erbautes Stahlskeletthaus , wie es in kleinerem
Ausmaße in Holland geschehen ist, den Feuereinwirkungen aus¬
zusetzen. »

Stahl behält seine Elastizität auch nach stärkster Erwärmung .
Zivklingenieur Mensch . Berlin , hat erst kürzlich den großen Un¬
terzug einer Aktenkellerdecke nach einem verheerenden Brande
daraufhin eingehend geprüft . Dieser Unterzug konnte im Bau
verbleiben . Die auszubessernden Schäden waren dementsprechend
gering.

Dehnungsfugen , die im allgemeinen bei Bauwerken zwecks
Ausgleich gegen Witterungseinflttsse und nicht, wie oft in Feuer¬
wehringenieurskreisen angenommen wird , als Vorkehrung ge¬
gen Ausdehnungen der Tragteile infolge der Feuereinwirkungen
eingebaut werden, benötigt ein in seinen Tragteilen ummantel¬
ter Stahlskelettbau nicht . Die Elastizität des Stahls ist in hohem
Maße geeignet, solche Spannungen auszugleichen. Voraussetzung
ist nur , daß die wichtigen Anschlußstellen der Tragkonstruktionen
geschraubt und nicht genietet sind . Es ist deshalb nicht verwun¬
derlich , daß das 176 Meter lange Stcmens -Schaltwcrk-Hochhaus
in Berlin keine einzige Dehnungsfuge enthält.

Noch ein anderer Gesichtspunkt verdient bei der Beurteilung
der Versuchsergebnisse besondere Beachtung . Die kürzlich in
Oesterreich durchgeführten Brandversuche hatten eine Dauer von
etwa 4 Stunden . Um in dieser Zeit die Temperatur von 1000
Grad Celsius 2 bis 3 Stunden lang in dem Versuchsofen zu hal¬
ten, wurde an Hüttenkoks und Fichtenholz eine solche Menge
benötigt, die einer Belastung der Röstfläche von 200 Kpstm''
entsprach . Die gleiche Belastung ist in Amerika für den brenn¬
baren Inhalt eines Gebäudes der höchsten Gefahrenklasse ein¬
geführt . Berücksichtigt man nun , daß die bei den amerikanischen
Versuchen mit 3—5 Zentimeter starken Ummantelungen und
einer Kernfüllung versehenen Stahlsttitzen dem Feuer 8 bis 8
Stunden erfolgreich Widerstand geleistet haben , so kann man bei
der behördlicherseits festgesetzten Feuersicherheit von Stahlskelett¬
bauten deren Einsturzgefahr aus dem Bereich der Möglichkeit
ausschalten.

Vs » Vsnksllen rl« !' Uinnisnlelungsbsuslakke
inZ

Stahl ist an und für sich kein feuerbeständiger Baustoff, weil
Bruch- und Streckgrenze bei hohen Temperaturen in ungünstiger
Richtung beeinflußt werden . Bei Wiederabkühlung steigen aber
die Elastizitätseigenschaften ungefähr in gleichem Maße wie sie
bei der Erhitzung sinken , so daß Stahl , der einen Brand durch¬
standen hat, nach Abkühlung dieselben Eigenschaften hat wie vor¬
her. Wenn es daher gelingt , das Material gegen die Einwirkung
des Feuers derart zu schützen , daß keine bleibenden Formände¬
rungen auftreten , dann hat ein Stahlskelett außerordentliche
Vorteile . Daß ein derartiger Schutz möglich ist, geht aus den
Beispielen hervor , die Dipl .-Jng . Klöppel und Ing . van Gen -
deren Stork beschrieben , und aus den Versuchen an vielen
Stellen .
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Das Verkleidungsmaterial soll genau auf seine Feuerbestän¬digkeit und Wärmeleitungsfähigkeit untersucht werden. Sowohlin Europa , wie auch in Amerika sind und werden viele derartige
Versuche in großzügig eingerichteten Laboratorien gemacht. Da¬bei hat sich herausgestellt, daß die Natursteine wenig Widerstandgegen Feuer bieten, daß sich jedoch die künstlichen Steine (Ziegel,Kalksandstein und Terra -Cotta) vorzüglich halten . Beton nimmteinen sehr -eigentümlichen Platz ein. Er ist zwar ein sehr schlech¬ter Wärmeleiter , aber nach Ueberstehen eines Feuers sind alle
Elastizitätseigenschaften geändert, d . h . verschlechtert . Es ist des¬
halb besser, Betonblöcke in einer besonderen feuerfesten Zusam¬
menstellung (Bims - oder Schlackenbeton ) und in Paßstücken von
nicht zu großen Abmessungen zu benutzen. Des weiteren gibt es
verschiedene besondere Stoffe <Gips , Asbest, Eternit usw .) , welchealle mehr oder weniger schützende Wirkung ausüben .

Mit diesen verschiedenen Stoffen sind viele Versuche gemachtworden . Als mustergültiges Beispiel aus dem Auslande kann
man die Versuche auf Säulen der Underwriters Laboratories
nennen . In -Holland hat man in der letzten Zeit im Versuchsosenin Rotterdam viele Baustoffe untersucht, deren Ergebnisse Ing .van Genderen Stört mitteilt . Alle diese Versuche haben einen
Nachteil, und zwar, daß sie viel ungünstigere Resultate gebenals die Wirklichkeit, weil die Ofenfflammen -das Probestück mei¬
stens vollständig umhüllen, während in Wirklichkeit die Tempe¬raturen der Baumaterialien bedeutend niedriger bleiben als die
Temperaturen des Feuers . Der wichtigste Versuch ist deshalbein Wirklichkeitsversuch wie auch z . B . in Düsseldorf auf der Ge -
solei an einem Betongebäude ausgeführt worden ist. Auch in
Holland hat man im vorigen Jahre einer derartigen Versuchan einem Stahlskelettgebäude gemacht und festgestellt , daß nacheiner Brenndauer von zwei Stunden das Stahlskelett noch nicht
gelitten hatte.

Viv lies
s » ilie kvuensiirkenkeil ilen

Lsukonslnuklionen
Holz wird in Balkendecken und Dachkonstruktionen nochlange für den Baukonstrukteur von Bedeutung sein . Ein guter

Schutz für Hartholz gegen Feuer ist ein glattes Abhvbeln. Imübrigen ist eine Rohrputzbekleiöung oder eine Rabitzumantelungdas den besten Erfolg versprechende Mittel gegen Entflammung .Die meisten Imprägnierungen halten eine Entflammung nur
wenige Minuten aus. In der allerjüngsten Zeit ist aber ein
neues Imprägniermittel ausprobiert worden, das sehr bemer¬
kenswerte Erfolge erzielt hat.

Der Widerstand von ungeschütztem Eisen gegen Feuer ist
sehr gering . Durch die neuen Katastrophen (Flora Amsterdam,
Ausstellungshalle München) sind leider auch die Stahlskelettbau¬ten in Verruf gekommen , da vielen der Unterschied zwischen rei¬
nen Eisenbauten und ummantelten Eisenkonstruktionen nicht be¬
kannt ist. Das seltsame Versagen von Eisenbetonbauten ist vorallem auf die unzweckmäßige Anordnung der Dehnungsfuge zu¬
rückzuführen, sowie den Umstand , daß dem Verhalten der Unter -
zügc zu wenig Bedeutung beigelegt worden ist.

Zum Schluß seines Vortrages stellte Dir . Effenberger die
Forderungen der Feuerwehringenieurc an die Bauverfahren auf.
Auf Grund der in Amerika an Brandvbjekten ang-estellten Ver¬
suche -einerseits und unter Zugrunöele -guna der in Berlin und
Prag bei den dortigen Vränden gemachten Erfahrungen wurden
die Forderungen für Eisenskelettbauten festgestellt , die vom
Feuerwehringenieur an solche Bauweisen zu stellen sind . Dabei
wurde eine Differenzierung der Bauten nach ihrem Umfang,
ihrer Höhe und ihrer Zweckbestimmung vorgeschlagen .

Von Hs ns Slslil , Vkissbsiisn

Es dürfte wohl zur Genüge bekankit sein, daß heute an die
freiwillige Feuerwehr ganz erhebliche Anforderungen gestelltwerden müssen , wenn diese als Schutzwehr zur Erhaltung unse¬res Nationalvermögens ihren Zweck erfüllen soll. Leider muß
jedoch darauf hingewiesen werden, daß inbezug auf Ausbildungin der Löschtaktik bei vielen Wehren noch ein Rückstand zu ver¬
zeichnen ist, dessen Behebung besonders durch örtliche Ausbil -
dungs - oder Kreissührerkurfe angestrebt werden muß. Dieser
Rückstand liegt aber nicht etwa an Lauheit oder Nachlässigkeit ,sondern einzig und allein daran , daß viele Wehren wenig Ge¬
legenheit haben, sich an der Bekämpfung von Bränden zu be¬
tätigen und daher nur geringe Ausbildung in der Löschtaktik
Nachweisen können . Besonders kann dieser Rückstand in kleinen
und mittleren Städten wahrgenommen werden, wenn nach
mehrjähriger Pause wieder einmal zu einem Brande alarmiert
wird . Dann werden in der Aufregung natürlich die größten
Fehler in der Einleitung des Löfchangrisfs gemacht und zwar :

1 . Durch unterlassene Abriegelung bedrohter Gebäudeteile,2. durch den Löschangriff von außen , anstatt von innen ,8 . durch unsinniges Wassergeben in den Rauch und
4. durch Beschädigung von Mobilien und Immobilien .

Die in Betracht kommenden Kommandanten kann man für die
gemachten Fehler jedoch nicht direkt verantwortlich machen und
zwar deshalb nicht, weil, wie bereits erwähnt , dicfen wie deren
Wehren jegliche Erfahrung in der Löschtechnik abgeht und fer¬
ner auf dem Exerzierplatz viel zu sehr nach dem Schema 1̂ —,ein richtiger Löschangriff , aus Unkenntnis überhaupt nicht ge¬übt wird . — Erst auf die Initiative von Führern , die an Aüs-
bildungs - ober Brandmeisterkursen teilgenommen haben, werden
derartige Hebungen mit besserem Erfolg durchgesührt. Ein gro¬
ßer Teil Wehren tappt aber immer noch im Dunkeln .Wie die Ausbildung , so auch die Arbeit bei Feuer ! Beispiele
beweisen , daß die anrückenden Abteilungen , ohne erst nach Zu¬
gang oder Lage des Feuers zu fragen , planlos von außen nachinnen Wasser geben . Für Kommandanten und Löschzugsührer
ist es aber Pflicht, bei Ankunft an der Brandstelle zunächst fest¬
zustellen , was und wo es brennt und ob Bewohner oder Tiere
gefährdet sind. Mit dem spritzen in den Qualm ist nicht gedient!
Daher ist es notwendig, daß bei nicht sichtbarem Feuer ver¬
qualmte Räume vorerst durchsucht, unter Umständen zunächst
Material entfernt , ein Fußbodenbelag aufgerissen oder ein
Wand freigelegt werden muß, um dem Feuer beikommen zukönnen. Wer dies unterläßt , begeht den schwersten Fehler und
schädigt außerdem noch seinen Mitbürger , dessen Material und
Räume oftmals durch Wasser zerstört werden . — bei vielen
Wehren fehlen sogar noch Strahlrohre mit Absperrhahn, um den
Wasserstrahl beliebig ab - bezw . anstellen und damit Wasser¬
schaden vermeiden zu können . —

In Städten , wo der Löschzug einer Feuerwehr häufiger
Gelegenheit hat, bei Bränden in Tätigkeit zu treten , liegen die
Verhältnisse für die Wehren wesentlich günstiger. Hier ist Füh¬
rern und Wehrmännern der Jnnenangrifs in Fleisch und Blut

übergegangen . Die verschiedenen Schadenfeuer, die die Lösch¬
züge zu bekämpfen Gelegenheit hatten , trugen viel zur prakti¬
schen Ausbildung der Wehren bei . ES ist eine Freude , mit wel¬
cher Ruhe und Sicherheit Führer und Mannschaften und nicht
zuletzt auch das Gros einer Wehr die Hebungen vornehmen.
Die Führer haben größtenteils an Ausbildungskursen teilge¬
nommen, was aus deren getroffenen Anordnungen Hervorgeht.

In kleinen Städten , in denen die Wehr jedoch weniger
vom Glück begnadet ist, Brände löschen zu können, kann man
dagegen in fast allen eine gewisse Unruhe und Aufregung bei
Kommandanten und Wehr wahrnehmen . Damit soll aber nicht
gesagt sein , daß dies an den Führern liegt und daß kleine Weh¬
ren schlechter sind als große! Bei Ausbildung von etwa 200 Lösch¬
zügen und Wehren konnte ich häufig die Wahrnehmung machen ,
daß kleine Wehren, von schneidigen Kommandanten und Führern
befehligt, mitunter besser waren als große Korps . — Was nun
die Löfchmanöver anbelangt , so fehlt es häufig nur an Rat¬
schlägen , wie solche cingeleitet und durchgeführt werden sollen .
Es liegt mir zwar ferne, mich in vorliegender Abhandlung mit
der Löschtaktik zu befassen, die ich bereits bis zum Erbrechen
gelehrt und gepredigt habe : trotzdem möchte ich den Wehren —
die solche nötig haben — Anregung geben , wie sie ihre Hebun¬
gen vornehmen können, um Ruhe und Sicherheit als auch einige
Erfahrung für den Ernstfall zu sammeln.

Zunächst ist ja wohl das Fußexerzieren notwendig , denn
nur hierdurch können die Mannschaften Selbstbeherrschung und
Unterordnung erlernen , während der Fiihrer hierbei lernt , be¬
stimmte Befehle zu geben und das notwendige Selbstbewusstsein
erlangt . Aus diesem Grunde müssen die jungen Rekruten vor
allen Dingen in diesem Teil des Dienstes ausgebildet werden,
doch kann dies im Winter in einer Turnhalle oder in einem
Saal vor sich gehen , damit im Frühjahr nicht zuviel Zeit durch
diese Ausbildung verloren geht . Schulererzieren — mit Aus¬
nahme derjenigen der jungen Leute — sind auf die ersten
Uebungsabende oder Tage zu beschränken , falls von Verbänden
nicht besondere Richtlinien für Schulübungen aufgestellt worden
sind. Dann muß aber mit Hochdruck zur Löschtaktik,d. h . zum
praktischen Rettungs - und Löschmanöver übergeaangen werden.

Die besten Erfahrungen kann man natürlich nur auf Brand¬
stellen sammeln , und zwar je mehr Brände eine Wehr zu be¬
wältigen hat, destomehr Erfahrungen bekommt sie. Wo jedoch
Schadenfeuer äußerst selten sind, muß irgend ein Ersatz für diese
gesucht und gefunden werden. Viele Wehren kennen die Taktik
ober Brandtechnik nun leider nur vom hören und sagen , das
lammt aber daher, weil dieser von jeher viel zu wenig Wert
beigelegt worden ist. Zur Erlernung derselben ist zunächst das
Studium der einschlägigen Fachliteratur erforderlich, dem dann
fleißig Uebungen zu folgen hätten . (Vergleiche Feuerschutzverlag
PH. L . Jung in München VlI . ) Kurse , an denen Führer der
Wehr teilnehmen , fördern diese Ausbildung . Daß man natürlich
nicht innerhalb weniger Monate alles dasjenige nachholen kann,
was jahrzehntelang versäumt worden ist, braucht nicht beson -
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ders hervorgehoben zu werden. Jene Hebungen müssen aber
dein Ernstfall tunlichst nahegebracht werden, kommen jedoch in¬
zwischen Brände zum Ausbruch, so sind diese — der Ausbildungwegen — herzlich willkommen,' sie werden nach dem Erlernten
angegriffen und gelöscht.

Die weitere Ausbildung einer Wehr in der Taktik läßt sichnun auch ohne richtiggehende Brände einigermaßen ermöglichen ,wenn deren Kommandant — in der ersten Zeit wenigstens —
häufiger unverhoffte Alarme , auch in der Dunkelheit , vornimmtund bei solchen eine ziemliche Rauchentwicklung erzeugen läßt .Während der Zeit meines aktiven Wirkens habe ich für solcheAlarme in Blechgefäßen alte Putzwolle, Heu, Stroh , Hobel-
sptthne , Papier usw . in Brand setzen und die aufschlagendenFlammen mit etwas Wasser abdämpfen lassen , bis sich inten¬
siver Rauch entwickelt hatte. — Für solche Verqualmung ist jedochder Rauchstein entschieden vorzuziehen, weil dieser mit Flam -
menbildung verbrennt , ohne daß diese — Explosivstoffe ausge¬nommen — einem Gegenstand gefährlich werden können . —
Jedem Rettungs - und Löschmanöver ist aber eine andere Ideezugrunde zu legen, wobei Fabrik -, Stall -, Scheunen-, Dachstuhl -,Keller- , Laden-, Zimmer - etc . Brände markiert und die erfor¬derlichen Maßnahmen getroffen werden müssen . Dadurch wer¬
den Führer und Mannschaften langsam aber sicher für den
Branddienst vorbereitet , als auch an den Rauch gewöhnt. Auch
sehen in der Dunkelheit selbst fingierte Brandstellen immeranders aus als am Hellen Tage . Wasser braucht bei solchen
Hebungen nicht gegeben zu werden, es sei denn bei einem Ob¬
jekt , bei dem die Wasserbeschaffung mit Schwierigkeiten verbun¬
den ist. In einem solchen Fall muß diese freilich ausprobiertwerden.

Bei markierten Stall - und Scheunenbränden , überhaupt bei
allen der Landwirtschaft dienenden Gebäuden , muß sich die Tä¬
tigkeit der Feuerwehr zugleich auf die Verteidigung von außen,sowie aus den Schutz der Nachbargebäude beschränken ; nur
Wohngebäude sind durch den Jnnenangriff abzulöschen .

Ist in einer Stadt eine Weckerlinienanlage vorhanden , soerleichtert diese die geräuschlose Alarmierung einer Wehr oder
eines Löschzuges ; fehlt eine solche aber , so kann zur Vermei¬
dung des öffentlichen Alarmes die Wehr zu einer bestimmtenStunde nach dem Gerätehaus bestellt werden, woselbst sie das
weitere abzuwarten hat. Inzwischen begibt sich der Kommandant
mit einem Wehrmann unauffällig nach dem Uebungsobjekt, um
dortselbst mittelst Rauchstein einen Brandfall zu markieren , fürden er sich die Grundidee vorsorglich ausgearbeitet hat. Dann
läßt er mit Fernsprecher oder durch einen Radfahrer die Wehr

^ alarmieren , die hierauf unter Führung eines Offiziers trupp¬
weise anrückt und dem Plan entsprechend ganz oder teilweise ein¬
gesetzt wird . Ist der Angriff durchgeführt, so treten alle Führerund Mannschaften unter Belassung dex Geräte und Schlauch¬leitungen im Halbkreis mit Front gegen das Brandobjekt an,worauf der Kommandant die Grundidee , Einleitung und Durch¬
führung des Angriffes , die Aufstellung der Geräte , vor allen
Dingen aber die gemachten Fehler bespricht . Dieser Besprechung
hätte für gewöhnlich ein kurzer Bortrag über die Bekämpfungeines Brandes , nach gleicher Art als der angenommene, zufolgen, damit die gesamte Wehr sich ein Bild von einem derartig
besprochenen Schadenfeuer machen kann.

Ich stehe - auf dem Standpunkt , daß derjenige , der einen
Brandangrifssplan ausgearbeitet hat, die Bekämpfung des an¬
genommenen Brandes nicht selbst übernehmen , sondern dieseeinem unterstellten Führer übertragen soll.

Derjenige , der den Plan ausgearbeitet hat, wird , falls er
selbst Fehler gemacht hat, diese in den meisten Fällen nicht zur
Besprechung bringen , svdaß bei einer solchen Branöangriffs -
übung meistenteils nnr die Fehler , die einzelne Feuerwehr¬leute oder Unterführer gemacht haben, durchgesprvchen werden,während große taktische Fehler nicht zur Sprache gebracht werden.

Hat eine Wehr einen Nanchkcller oder ein ähnliches Gelaß ,
so soll sie unbedingt die Atmnngsorgane ihrer Steiger , besser
gesagt „Einheitswehrmänner " systemtisch an Rauch und Hitze gewöhnen, denn wie der junge Bcrufsfeuerwehrmann bei seinen
ersten Feuer meist von » „Fieber" befallen wird , so dürste auch
dem freiwilligen Wehrmann ein verstecktes Feuer eine bittere
Pille zu schlucken geben , die er nicht gut verdauen kann , beson¬ders nach einem starken Frühstück oder Abendbrot . Gerne erin¬
nere ich mich hierbei meiner eigenen Erlebnisse!

Doch nicht allein der Brandbekämpfung , sollen diese unver¬
hofften Alarme dienen, sondern auch der Rettung von Menschenund Tiere . Der Rettnngsschlauch braucht hierbei nicht unbedingt

. zur Anwendung zu kommen , denn bei den heutigen , technischvollkommenen mechanischen Schiebeleitern ist dieser so gut wie
überflüssig geworden; im übrigen sind sich die Gelehrten noch
nicht darüber einig geworden, ob das Sprungtuch dem Nettungs -
sll' lauch nicht vorzuziehen ist. Allerdings muß hierbei vorausge¬
setzt werden , daß die Leiter von den Wehrmännern auch richtigund genau nach den Weisungen des Führers bedient und hierbeileine Vorsichtsmaßnahme außer Acht gelassen wird . Nur dann
lann die Leiter ein Rettungsgerät von höchster Bedeutung sein .

Zum Wassergeben von außen — dann aber nur aus nächsterNähe — kommt die Leiter erst in zweiter Linie in Betracht.
Bis in den 70er Jahren war bei Berussfeuerwehren die

mechanische Leiter überhaupt noch nicht eingeführt. Hierbei istein Fall bezeichnend , in dem man auf die Leiter als Rettungö -
gerät fast gar keinen Wert legte. Ein Leiterfabrikant , der derBerliner Feuerwehr unter Branddirektor Skabell seine neueDrehleiter vorführen wollte, erhielt von diesem den Bescheid,„daß man in Berlin beim Jnnenangriff keine Leiter benötige undbei Bränden in Hintergebäuden die Hakenleiter bessere Diensteleiste , wie die „Maschinenleiter"

. — Das war damals — heute
besitzt aber jede Berufsfenerwehr und fast alle freiwilligen Feuer¬wehren moderne fahrbare Leitern .

Bei mancher Wehr wird mit Hakenleitern wenig, bei man¬cher nur schulmäßig und dann nur „nach Zählen" bis zum 1 .,höchstens bis zum 2. Stockwerk geübt. Die praktische Anwendungder Hakenleiter bei Nettnngsmanövern vermißte ich bei 80A der
ausgebildeten Löschzüge und Wehren ; man war deshalb ganz er¬staunt, als ich daraus bestand, daß dies hauptsächlich der Praxis
entsprechend verwendet werden müsse. — Bei ländlichen Feuer¬wehren kommt die Hakenleiter jedoch kaum in Frage , weil die
Stockwerke der niederen Gebäude leichter mit der Anlegeleitererreicht werden können. Immerhin soll man auch dort 1—2 Stück
auf einem Gerät mitführen .

Auch die Selbstrettung des Wehrmannes muß geübt werden,damit er sich, wenn ihm Rauch und Hitze den Rückweg abschnei¬den , an der Leine aus dem Fenster herunterlassen kann. Freilich— alle Leinen garantieren eine Selbstrettung nicht, und zwardeshalb , weil diese oft derartig verknotet sind, daß im Gefahr¬falle eine Entfaltung derselben ganz unmöglich ist. In Norö -
deutschland ist die Leine nach Art des Storchnestes oder auf eineRolle gewickelt, wodurch ein Versagen niemals Vorkommen kann.Gründliche Uebung und richtige Anwendung der Leine istGrundbedingung , weil hiervon mitunter das Leben eines Wehr¬mannes oder — im Branüfalle — auch das Leben eines Bewoh¬ners davon abhängen kann. Das Tragen der Leine allein ge¬nügt nicht. — Auch mutz diese , genau wie jede Leiter alljährlichauf ihre Haltbarkeit hin geprüft werden. Ob dies geschieht,möchte ich stark bezweifeln. —

Zu all diesen Dienstverrichtungen gehört aber in ersterLinie Interesse , Verständnis und Eifer , ohne die es bei einer
guten Feuerwehr nun mal nicht geht . Wer dies nicht besitzt -
mag fortbleiben !

Hält sich jedoch eine Wehr, die nicht gerade eine Kleinstadt-wehr zu sein braucht, schon für zu klug , daß sie eine fachtechnischeAusbildung für überflüssig erachtet, dann ist ihr einfach nicht zuhelfen. Bei Bekämpfung eines ungünstig gelegenen Brandob¬jektes, das ihr stark zu schaffen macht oder vor die Aufgabestellt , gefährdete Bewohner zu retten , kann sie dann ganz von
selbst eine empfindliche Schlappe erleiden, von der die Fachweltlange zu reden haben wird . — Darum gilt vor allen Dingenbei der freiwilligen Feuerwehr der Grundsatz : „Probieren gehtüber 's Studieren ! "
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Vvnsvküvrlsnss
Von der Entwicklung der Technik vermittelt der kürzlich ver¬

öffentlichte Bericht des Reichs -Patentamtes ein anschaulichesBild . Der Statistik für das Jahr 19 8 0 ist zu entnehmen, daß inden Rettungsleitern mit festen Holmen auch Feststellhaken für
solche Leitern , teleskopartig ausschiebbare Rettungsgerüste , aus -
schiebbare Rettungsleitern und Rettungsgerüste , aufwickelbare
Nettungsleitern , Aufzüge und andere ähnliche Vorrichtungen
zur Rettung aus Feuersgefahr , Gleitbremsen für Vorrichtungen
zur Rettung aus Feuersgefahr , Rettungsschäuche, Rutschtücher ,Sprungtücher , Schutzschilde gegen Hitze und Feuersgefahr , Feuer¬
löschkübel , Feuerlöscheimer und andere Geräte zum Ausschleu -
bern von Löschmitteln von Hand- (auch Handspritzen) , trag - und
fahrbare Gasspritzen, Vorrichtungen zum Beimischen feuerlö¬
schender Salze u. dgl . zum Löschwasser, Vorrichtungen zumFeuerlöschen mittels Gase und pulverförmiger Stoffe in orts¬
festen Anlagen , Feuerspritzen, Schlauchreiniger , Schlauchtrock¬ner , Schlauchquetschen u . Sgl . für Feucrlöschzwecke , selbsttätigeFeuerlöscher, Strahlrohre , Ventile und andere Einzelheiten an
Einrichtungen für Feuerlöschzwecke, selbsttätige Feuerlöscher mit
Druckluft im Röhrensystem, Atmungsgeräte , Signalvorrichtun¬
gen zur Rettung Scheintoter usf. enthaltenden Klasse im Jahre1980 etwas 247 Erfindungen gemacht wurden , von denen 78 zurErteilung führten .

Die Zahl der in der gleichen Klasse eingetragenen Ge¬
brauchsmuster betrügt etwa 137, die der Warenzeicheneintragun¬
gen 493 .

Verbandszeicheneintragungen zum internationalen Register
sind in jener Klasse im Jahre 1930 40 erfolgt .

Für das Landesgebiet Baden wurden im Jahre 1930 all¬
gemein 668 Patente erteilt und 11352 in den Jahren 1877 bis
193«». Es wurden ferner 2602 Gebrauchsmusteranmeldungen im
Jahre 1930 vorgenvmmen, 56293 in den Jahren 1891 bis 1930. Die
Zahl der aus Baden berührenden eingetragenen Warenzeichenbeläuft sich auf 810, die Zahl der von 1894 bis 1930 eingetrage¬nen Warenzeichen ans 19426. *

Bühl i. B . . 19. Septbr . Am heutigen Tage konnte der Vor¬
sitzende des Kreisfenerwehrverbandes VII Baden , KommandantKarl Peter in Bühl , auf ein lOOjähriges Bestehen seines Ge¬
schäftes zurückblicken. Vor 100 Jahren hat der Großvater des
jetzigen Inhabers , Karl Peter , das Geschäft gegründet, dem
1804 sein Sohn .Hermann, und 1899 wiederum dessen Sohn und
jetziger Inhaber Karl Peter folgte ^ So ist das Geschäft nun¬
mehr im Besitze der 3. Generation und soll nach menschlicher
Voraussicht an den Sohn Max >des jetzigen Inhaber später über¬
gehen .

Die Heimatzeitnng des Jubilars , der „Acher - und Vnhler -
bvte"

, berichtet auszugsweise hierüber und Wer den jetzigen In¬
haber folgendes : Herr Peter wurde im Jahre 1911 zum Ober¬
meister der freien Bäckcrinnnng gewählt : er führte sein Amt stets
zur vollen Zufriedenheit seiner Berufskollegen . Besonders der
jetzige Inhaber der Bäckerei Peter muß als eine markante Per¬
sönlichkeit gewertet werden, die hohes Ansehen nicht nur in der
Stadt Bühl , sondern im ganzen Bezirk , ja darüber hinaus ge¬
nießt . Seine Tüchtigkeit in seinem Berufe dokumentiert seine
vor 20 Jahren bereits erfolgte Wahl zum Obermeister . Aber
darüber hinaus stellte Herr Peter im Interesse der Allgemein¬

heit seinen Mann durch seine ausgezeichneten Geisteseigenfchäf-ten und Hervorragenden Fähigkeiten auf den verschiedensten Ge¬
bieten. Ms langjähriger Kommandant der Frerw . Feuerwehr
Bühl , und Vorsitzender des 7. Kreises badischer Feuerwehren
Hat er sich unvergängliche Verdienste erworben , dis allerorts
anerkannt und stets gewürdigt werden. Das Vertrauen der
Bürgerschaft berief Herrn Peter eine Reihe von Jahren im den
Gemeinderat und wurde auf seinen erfahrenen Rat stets gern
gehört. Ja , es bestand eine Zeit, wo es von seinem Willen ab¬
hing, das Höchste Amt in der Bürgerschaft begleiten zu dürfen .Wie -er stets die Pflege des Handwerks auf allen Gebieten als
eine besondere Aufgabe ansah , so sah der deutsche Männergesang
Herrn Peter zu allen Zeiten als einen begeisterten Freund und
Anhänger , wie seine glanzvollen Festreden bei den Jubiläen des
Mannergesangvereins aufs Beste beweisen. Gerne wird man
sich auch seiner emsigen , umfassenden Tätigkeit als Vorsitzender
ides Historischen Vereins erinnern . Seit einer Reihe von Jah¬
ren begleitet er auch Las Amt eines kath. Stiftungsrats . Der
Krieg sah den begeisterten Vaterlanössreund als höheren Ver -
vflvgungsoffizier im Felde . Nach Hanse glücklich wieder zurück-
gekehrt widmete er sich mit Feuereifer dem Aufbau seines Ge¬
schäftes , das wie alle unter den beidrückenden Einschränkungen
der öffentlichen Bewirtschaftung, der Ävininuuälverbandsherrlich -
keit schwer zu leiden hatte. Daneben lief die Förderung des
Handwerks und die Betätigung ans den verschiedensten schon er¬
wähnten Gebieten im Interesse der Wohlfahrt der Allgemein¬
heit und seiner Vaterstadt . Die Pflege -echter Handwerkskunst
hat Herr -Peter anläßlich seines diesjährigen Ge-schüftsjubilänms
aufs Neue dokumentiert , indem er an seinem Geschäftshaus ein
neues schmiedeisernes Schild anbringen ließ, das geradezu als
ein Loblied auf das Handwerk angesprvchen werden kann und
eine wirklichen Zierde im Straßenbild von Bühl ist . Der sin¬
nige Euwurf dazu stammt von Herrn Architekt . Gew .-Lehrer
Sciluacht hier , die kunst- u-Nd formgerechte Treibarbeit hat Herr
Schlossermstr . Müller besorgt, während Herr Elsässer die Maler¬
arbeit ebenfalls glanzvoll ausführte . Stilistisch fällt -das Schild
mit der Zeit der Geschäftsgründung zusammen. Die beiden Lö¬
wen mit Bretzel sind Symbole der Bttckerzunft und die Lvr-beer-
zwetge stellen die Ehrung der Arbeit dar . In dein Aehren-kranz
ist der Urstosif und i-rn Brot das Endprodukt symbolisiert. Dieses
künstle rische Handwerksschtld ist ein -würdiges Beispiet, wie inan
anläßlich einer erhebenden Famil -ie>nfeier gleichzeitig der Allge¬
meinheit dient , indem man dem Handwerk gerade in der so be¬
drängten Zeit Gelegenheit gibt -zum Verdienst und zu zeigen ,was unsere gediegene Handwerkskunst zu leisten imstande ist.
Schaffensfreildig steht Herrn Peter seine Gattin als treue
-Lebensgefährtin zur Seite , welche im Geschäft und Hauswesen
Vorzügliches leistet.

Morgens um 11 Uhr erschien eine Abordnung der Freiw .
Feuerwehr Bühl unter Führnrrg von Kommandant -Stellvertre¬
ter Mechler um dem Jubilar Glückwünsche zu überbringen . Die¬
ser folgten Abordnungen aus Baden -A-ltstadt. dem Kreisaus -schnß
unter Führung von Kdt. Höselc . stellv. Kreisvorsitzender in Ba -
den -Oos und natürlich auch aus den Berufskreisen , so u . a . der
Syndikus des Badischen Bäckerverbandes, Dr . Weber-Karlsruhe ,
die Freie Bäckerinnnng Bühl u. a . m . Eine Reihe Telegramme
aus dem ganzen badischen Land liefert ein.

Auch an dieser Stelle nochmals die herzlichsten Glückwünsche
zu diesem se -lteuen Jubiläum . —en .
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Im Landgemeindeverlag, Berlin W 0, Potsdamerstratze 22a,
erschien auf Veranlassung einer Anzahl Mitgliedergemeinden des
Deutschen Landgcmeindetages ein „Merkblatt für das
ländliche Feuerlöschwesen " das die rechtliche Stellungder Feuerwehren zu den Gemeinden, die Beschaffung und Unter¬
bringung von Feuerlöschgeräten, die Alarmvorrichtungen , die
Löschhilfe, die Pflichten des Gemeindevorstehers als Vertreter der
Ortspvlizeibehörde , Versicherungen, Sanitätsmannschaften , die
Gründung von Feuerwehrkapellen , Feuerwehrfachschulen und
freiwillige Feuerwehren als Einrichtungen der Gemeinden be¬
handelt . Das Merkblatt ist überall zu empfehlen, besonders aber
da , wo Gemeindevorsteher für die Interessen der Feuerwehr we¬
nig Verständnis haben. Das Merkblatt ist zu beziehen durch den
Verlag der preußischen Landgemeinden Berlin W 9, Potsda¬
merstratze 22a, zum Preise von 30 Pfg . pro Stück.

„Praktische Anleitung zur Durchführung der Brandver¬
hütungsschau .

" Selbstverlag Berlin 1931 , Preis 1,20 RM . 48 Sei¬
ten mit Bildern . Die Arbeit, wie sie in solcher Art noch nicht be¬
steht, stammt aus der Praxis und ist für die Praxis bestimmt .
Dafür bürgen die beiden Verfasser, von denen der elftere neben
seiner Eigenschaft als Bezirksschornsteinfegermeister, als Lehrerfür Brandverhütungsschau an der Feuerwehrschule Bahrensdorf ,der andere als Obermeister der Schornsteinfeger-Innung Frank¬
furt/Oder tätig ist, die durch wiederholte erstklassige Veröffent¬
lichungen auf Sem Gebiete des vorbeugenden Feuerschutzes be¬
kannt geworden ist <z . B . Bildmappe mangelhafter Schornstein-
und Fenerungsanlagenj . In der „Anleitung " ist alles enthalten ,was der praktische Brandschauer, besonders auch der Führer der
Feuerwehr , bei der so wichtigen Brandverhütungsschau zu be¬
rücksichtigen hat. Für Zü - und Durchfahrten , Hofräume , äußereund innere Inaugenscheinnahme der Gebäude, etwaige Spezial¬
anlagen und Lagerung feuergefährlicher Stoffe wird bis ins
kleinste und doch in kurzer Prägung jede mögliche Fehlerquelle
aufgezeigt . Anschauliche Bilder unterstützen den Text.

Zur Beurteilung sind ein paar Sätze aus dem Vorwort von
Oberbrandöirektor Gemp p/Berlin , dem Vorsitzenden des Preu¬
ßischen Feuerwehr -Beirats , wohl am geeignetsten. Es heißt da :
„Es ist ein besonderes Verdienst der Verfasser dieses Heftes, die
feuerpolizeilichen Bestimmungen und die langjährigen Erfah¬
rungen aus der Praxis in sachlicher und gedrängter Form hier
zusammengestellt zu haben , um den berufenen Vertretern bei
Ausübung der Brandverhütungsschau auf dem Lande als Weg¬
weiser zu dienen. — „Deshalb wünsche ich dieser praktischen An¬
leitung unter den Organen zur Ausübung des vorbeugenden
Feuerschutzes, besonders unter den Vertretern des Schornstein¬feger-Gewerbes und den Führern der freiwilligen Feuerwehren
weiteste Verbreitung .

"
Man wird sich bei einer Durchprüfung des Inhalts des Hef¬tes diesem Wunsche in vollem Maße anschließen dürfen.
Einzeln kostet das Heft 1,20 NM -,

' einschl. Porto . Bei Ab¬
nahme von mindestens 10 Stück 1,10 RM ., einschl. Porto . Bei Ab¬
nahme von mindestens 60 Stück 1 NM . , , einschl. Porto . Sammcl -
bezug wird deshalb besonders empfohlen. Bestellung und Vor¬
auszahlung an Dr . Richter , Berlin W . 16, Uhlanöstr. 166,
Postscheck -Konto Berlin Nr . 89162 . Bei Nachnahmesendung tritt
Nachnahmegebühr hinzu.

pslvnlsvksu
Mitgeteilt vom Büro des Patentanwalt Dipl .-Ing . Hans W o l f f

Berlin SW 68 , Al^xandrinen -Strabe 1.
Patentanmeldungen.

kla , 21 . Sch. 83 079 . Minimax A .-G ., Berlin NW 6 . Schisf-
bauerdamm 20 . Vorrichtung zur Erzeugung von Schaum für
Feuerlöschzwecke . 23 . 6. 27.

Kla, IS. D . 68 406. Drägerwerk , Heinr . u. Bernh . Träger ,Lübeck, Moislinger Allee 63. Höhenatmungsgerät . 17. 6. 29.
Erteilte Patente.

81a, 19 . 631452 . Deutsche Gasglühlicht -Auer - Gesellschaft m
b. H., Berlin O 17, Rotherstr . 16—19. Gasschutzmaske. 10. 4. 27.D . 62 727.

81a, 17. 633 649 . Henri Eharles Laengel, Paris, ' Bertr . :
Dipl .- Fng . S . Meier , Pat .-Anw., Berlin SW 61 . Selbsttätiger
Feuerlöscher. 16. 12. 27. L. 70 441 . Frankreich 24 . 12. 26 und 22.
11 . 27.

81a, 21 . 633 201 . Excelsior Feucrlöschgeräte A .-G ., Berlin
NW 6 , Schiffbauerdamm 20. Schaumzuleitung , insbs . für brenn¬
bare Flüssigkeiten enthaltende Lagerbehälter . 18. 1 . 29. E. 38 624.

kvusrvvLr -LlirHornien
jeder ^ rt lielert

s . IVoLN, WkvrMkiM. « »rlsruks 1. 8.
Karlstraüe 15. Vertreterbesuck ock . Preislisten suk Wunscb.

Gebrauchsmuster .
81a. 1 180 656 . Karl Grttnwald , Berlin -Wilmersdorf , Nassau-

ische Str . 64. Feuerlöscher mit Auffangkammer. 4. 12. 29. G. 71703 .
81a. 1183 961 . Komet Kompagnie für Optik. Mechanik und

Elektro -Technik G. m. b. H., Berlin -Charlottenburg , Guericke-
straße 19. Ventil für Druckgasslaschen, insbes. für Feuerlösch¬
zwecke . 4. 4. 31 . K . 8016 .

81a. 1184105 . C. D . Magirus Akt.- Ges., Ulm a . d . Donau ,Schillerst! . 2. Fahrbare , aufrichtbare Feuerwehrleiter . 16. 1. 31 .M . 5672 .
81a. 1184112 . Firma E . C . Flader , Jöhstadt i . Sa . Tragge¬

stell für Motorspritzen . 27 . 3. 31 . F . 3440.
81a. 1184113 . Firma E. C . Flader , Jöhstadt i . Sa . >schutz -

haube für trag - und fahrbare Motorspritzen. 27. 3. 31 . F . 3441 .
81a. 1184127 . Firma Albert Ziegler , Giengen a . d . Brenz .

Drehbare Schlauchaufwickelvorrichtung. 18. 7. 31, Z . 1798 .
, 81a. 1184176 . Josef Makosch, Max -Klinger-Str . 3, und Al¬

fred Drewnick, Heinzemühlstr . 15, Gleiwitz . Zweiteilig arretier¬
tes Strahlrohr zur Verlängerung einer Schlauchleitung bei der
Feuerbekämpfung . 18. 7. 31. M . 8112 .

81a. 1183 523 . Komet Kompagnie für Optik, Mechanik und
Elektro -Technik G. m . b . H ., Berlin -Charlottenburg , Guericke -
straße 19. Trockenfeuerspritze. 16 . 9. 29. K. 126186.

81a. 1183 636 . Traugott Golde, Akt.-Ges ., Gera -Reuß ,
Wiesestr . 262. Feuerlöscher. 6 . 6 . 34 . G. 4666 .

81a. 1183 631 . Traugott Golde. Akt .-Ges . . Gera -Reuß .
Wiesestr . 202 . Absperrbare Ausspritzvorrichtung an Feuer¬
löschern . 40 . 6. 31 . G. 4746.

81a. 1183 654. Vereinigte Metallwarenfabriken A. - G . vorm .
Haller L Co ., Altona -Ottensen . Sicherheitsventil für unter
Ueberdruck stehenden Gefäße, ittsbes. Handfeuerlöscher . 9. 7. 31.
V . 2642 .

81a. 1183 766. Dipl .-Jng . Willi Stoll , Frankfurt a . M ., Hein-
richstr . 8. Signaleinrichtung für Gas -, Rauch oder Gewerbe¬
schutzmasken . 28 . 4 . 31 . St . 2732 .

81a. 1183 950. Komet Kompagnie für Optik, Mechanik und
Elektro -Technik G . m . b . H>, Berlin -Charlottenburg , Guericke-
straße 19. Handfeuerlöscher. 19. 3. 80. K . 1397.30.

81a. 1184 353 . Excelsior Feuerlöschgeräte A.-G., Berlin N
W 6 , Schissbauerdamm 20. Schaumzuführunqsrohr für Tanks .
20. 3 . 30. E. 510 .30.

81a. 1184 725 . Anton Heitschötter, Werdohl i. W . Bekämp-
fungsaparat für Feuer und Gartenschädlinge. 26. 6. 31 . H . 8923 .

H D
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Verantwortlicher Schriftleiter : Gustav Kienzlen . B .-Baöen .
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'otal

cisr 8psri8l - l. ö8c: Ii6i' für Qai -agen

mnu
.

Vsi ' >rsufsgs8vll8oksf1 m . b . bl . ,
Stuttgart , l,idsnons1i 'ss8s 35 .

Schlauch - Reparaturmittel

„original -Ziglin
1 kleine Tose samt Zubehör für
ca . 50 Reparaturen RM . 8 —
1 große Dose samt Zubehör für
ca . 80 Reparaturen RM . 12 —

Albert Ziegler, Giengen a Brenz 13
Schlauchweberei/Feuerlöschgerätefabrik

Beilagen
finden zweckmäßige
Verbreitung in der

„Badischen
zenerwehrzeitmig."

Inssnis ^ sn klingt lHowinn l

Ssfiziers-uMannschastshelme

sowie sämtl. AllsrüstungsgeMnstiinde
liefern

s . Beuttenmüller L Ne., Breiten

OE ^ .uiomobilclrebleitern .
ksbrbsre unck trsgbore

mecbsniscbe Leitern , >X.uto-
mobil - , koketten - , üleinmotor -

^ u . Hullckäruolc -k'
euerspritLell , Hv-

ckrsntengeröie . sowie sämtlicbe
^ rmotureo u . personl . Ausrüstungen
kür Okkiriere unck blonnscbokten .

6eosu llscb äea bebSrcklicben Lestimmungen .

kllkIlletr,keilMelikreMslidklIl,llllkl » lilie e!

k '
euer1ö8eti8cti1üuctie , roti uuci gummiert ,

80 ^ ie 6ummi - 8pira1 - Luugesctilüueiie
sinä '

silgMtirig erprobt und LUverIs88ig .
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